
Bezugspreis:
>lk T h o r»  Stadt ,,»d Vorstädte: frei i»S Hcius vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf..

i» der Geschälls- >md de» SlnSnabestelte« vierteljährlich 1,60 Mk., moiiallich 60 P f; 
»Nr a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postaustalte» vierteljährlich 3.00 Mk. ohne Bestellaeld.

tSqllch abends mit Ausnahme der Sonn» und Festtage.

Schriftlkilupg «ud GeWstöstrük: 
Katharinenstm^e 1.

Ferusprech-Auschlntz N r . 5?.

Anzeigenpreis:
die Petltspaltzeile oder deren Raum 15 Ps., sNr lokale Geschäfts- n»d Privat-Auzetgcn 

10 Pf. — Anzeigen werde» angenommen in der Geschäftsstelle Thor», Kalharinen« 
ftraste 1, de» BermilleliingSsteNe» „Juvalideudaiik", Berlin, Haasenstei» n. Vogler, 
Berlin nnd Königsberg, sowie von allen anderen Aiizeigen-BerniittelnngSstelle» de» 
In -  nnd AnSlandeS.

Annahme der Anzeigen für die nächste An-gabe der Zeitung bis 2

«L «1. Freitag de» 13. M ay 1803. XXI. Zahrg.

Vereidignug des ErMchoss 
Ascher dnrch de» Kaiser.

Am Mittwoch M itta g  12 '/, Uhr fand im 
Rittersaal des königlichen Schlosses zu Berlin  
„ 5, " '^ ! k is t „ „ g  neuen ErzbischofS von 

Dr. Anton Fischer statt. Der Erz- 
vnchof, der in  einer königlichen Equipage von 
»einen, Hotel abgeholt worden war, wurde 
a», Eingang der ersten Paradevorkammer 
Von» Lberzerenionienmeister Grasen zu Eulen» 
bürg „ud dem Hosmarschall empfangen und 
>» d.e brandenburgische Kannner geleitet, wo 
sich Knltnsminister D r. S ln d t und Unter» 
ftaatSsekretär Wever eingefnnden hatten. In» 
Rittersaal hatten sich inzwischen versammelt: 
D "  Reichskanzler G raf von B iilow , der 
Oberftkammerer G raf SolmS-Barnth, der 
D°"?"'"'Ester von Wedel, Jnstizminister D r. 
Schvnstedt, der M inister des Jnnnern Frei» 
Herr von Hannnerstein, die Chefs der Kabi 
nette resp. ihre Herren Vertreter, der Kon» 
»nandant des HanplqnartierS General der 
In fanterie  von Pl'ssen und säniintliche Herren 
des Hauptquartiers.

Sobald Seine Majestät der Kaiser im 
Andienzsaal erschienen war, wurde der Erz» 
bischof ebenfalls dorthin gefiihrt, m it ihm 
die hohen Hofbeamten, der Kultusminister, 
der Uuterstaatssekretcir nnd das Gefolge des 
Erzbischofs. Es erfolgte nunmehr durch den 
Kultusminister die Präsentation des Erz 
bischofs, worauf der E r z b i s c h o f  f o l  
g e u d «  A n s p r a c h e  a n  d e n  K a i s e r  
richtete: .Eure Majestät haben die Gnade
qehabt, zu meiner Erwähln«» als Erzbischof 
von Köln Allerhöchst Ih re  Zustimmung zu 
geben, und haben »ach rrfo lgter Wahl und 
Bestätigung durch Seine Heiligkeit den Papst 
Leo X I I I .  mich hierher zu befehle» geruht, 
>»M in die Hand Eurer Majestät den Eid 
der Treue zn schwöre» und »ach abgelegtem 
Eid die Allerhöchste Aiierkennnngsurknnde zn 
empfangen. Ich danke allernnterthanigst fü r 
fü r diese Beweise königlicher Huld und stehe 
bereit, vor Gottes Angesicht den Schwur 
der Treue z» leisten. Ich thue es nicht klotz 
in den» Bewusstsein der Pflicht» die m ir von 
Gottes W ort anscrlegt w ird , das Gehorsam 
gegen die von Gott eingesetzte Obrigkeit ge 
b ietet: ich thue es aus innerem Herzens­

drang. Denn ich verehre Ew. Majestät in 
tiefster Seele als den erhabenen Herrscher, 
de»»» das Wohl aller seiner Unterthanen, auch 
— ich freue mich, es hier aussprechen zu 
können — feiner katholischen Unterthanen an» 
Herzen liegt. Ich verehr« in Eurer Majestät 
den mächtigen, thatkräftigen Fürsten, der in 
einer Zeit, wo vielfach Unglaube nnd G ott­
losigkeit sich brüstet und an den Fundamenten 
des christlichen Volksleben» rütte lt, vor aller 
W elt kein Hehl macht aus seiner christliche», 
Ueberzeugung, vielmehr bei den verschiedensten 
Gelegenheiten seinen demüthigen Glauben au 
die Majestät Jesu Christi als des menschge» 
wordenen Gottessohnes und Erlösers der 
Menschheit kundgegeben hat. A ls künftiger 
Erzbischof von Köln darf ich bei dieser feier­
lichen Gelegenheit an die bedeutsamen 
Worte zn erinnern m ir erlauben, die Eure 
Majestät im verflossenen Sommer in  der 
znm Kölner Erzbisthum zählenden alten 
Kaiserstadt Aachen ausgesprochen haben, 
durch die Eure Majestät Allerhöchst Ih re  
Person, sowie das kaiserliche Hans nnd Heer 
nnd Volk unter den Schutz des Kreuzes 
stellten. Die erhebenden Worte, an denk­
würdiger S tätte vorgebracht, haben weithin, 
namentlich in unserem rheinischen Volke, 
jubelnden Beifa ll gefunden nnd helle Begeiste­
rung wachgerufen fü r unseres erhabenen 
Kaisers Majestät von Gottes Gnaden. Einem 
solchem Herrscher Treue schwören, ist kein 
bloße» kaltes Pflichtgebot, ist eine Pflicht, 
die m it warmem Herze» und m it freudigster 
Zustimmung geleistet w ird . Ich übernehme 
m it dem Amte, das ich antreten soll, eine 
schwere, eine verantwortungsvolle Aufgabe. 
Ich bin m ir dessen Wohl bewutzt, aber ver­
zage nicht. Ich vertraue auf die Hilfe des 
allmächtigen GotteS. Ich vertraue auf die 
Anhänglichkeit eines bewährten Klerus nnd 
eines braven, gläubigen Volkes, das treu zur 
Kirche und treu znm Vaterlande steht. Ich 
vertraue namentlich auch auf den wirksamen 
Schutz nnd das gnädige Wohlwollen Eurer 
Majestät nnd bitte allerunterthänigst, m ir 
diesen Schutz zu bewahren, diese» Wohlwollen 
zn erhalten. G ott schätze, segne nnd erhalte 
Eure Majestät: das ist mein Wunsch und 
mein Gebet. E r schütze, segne nnd erhalte 
auch Ih re  Majestät die Kaiserin nnd das 
ganze kaiserliche Haus!*

Zeitgeschäfte.
Roman von W o l f g a n g  Ki rchbach

( > 3 F E b n n . , 7 ° ^
Diese im Grunde teuflischen Worte svr, 

Brexl m it sehr sanfter, innerlich überzeug 
Stimme vor sich hin. Margarete war zue 
Heftig erschrocken über den Einblick, den B r  
in ihre Privaiverhältnisse zeigte, und 
fragte sich, wo er den herhaben könne. Z 
«ah bald ein, daß niemand anders, als i 
alte Natzinger die Nachforschungen „ach ihr! 
Lebe» angestellt haben konnte. E r war sox 
einmal im Ateliergebände gesehen Word 
)vv er sich m it dem Hausmann unterhalt! 
« r „»achte in der That den Anskuiidschaf 
»Ür den Herrn Bankkommissar Brexl. M< 
varete fühlte sich aber, nachdem das er 
peinliche Gefühl über Brexl's Einblick in i 
^'ben verschwunden war, gewissermaßen e 
"kh t in der Hand und schützenden Obt 
,'esr» Mannes nnd war geneigt, ihm Nl 
'ehr Vertrauen zn schenken, als zuerst.

H Dennoch halte sie nicht den M nth , auf d 
^  schlag zn einem Zeitgeschäft einzngeh 
z»,'» dunkle, angstvolle Scheu hielt sie dav 
doch"'. Sie sagte dem Makler, sie könne 
hejc "icht wagen, ih r Mann würde es nie k 
knick '  und Plötzlich sagte sie, von ei, 

Sorge vor Versuchung erfüllt, in 
seh«-»** Lebewohl und lief, ohne sich «mj 
hs„t,!> dem Geschäfte fort, wahrend B r 
Der verwundert die Achseln zuck
sackt- "  Natzinger aber legte den Fi»k 
?ck- n Nase nnd sagte ans der Zimnn

dem grünen Vorhang heraus 
i 'W as wetten'S, Herr Bre
" '  ' " " t  doch wieder.*

Margarete lief angstvoll nach dem Atelier 
ihres Mannes. Sie wollte ihm sogleich ihren 
Verlust beichten und sich in seinem Arm, ber­
ste ja  tröstend auffangen würde, über das 
geschehene ausweinen. A ls sie aber die 
Schwelle des eisernen Gartenthvres vox dem 
Ateliergebände überschritt, da stockte ih r Fuß, 
sie schlich langsam hinein nnd verlor auf ein­
mal allen M iith , ihrem Gemahl zn sagen, datz 
sie nur zehntausend M ark ärmer sei.

Vielleicht machte er ih r doch Vorwürfe, 
vielleicht würde er sich doch kränke» über de» 
Verlust. Die Mauer, die ihn von ih r trennte, 
schien ihr anf einmal kein Thor mehr zn 
haben; sie blieb wie gebannt draußen vor 
dem Atelier n»d wagte kann, nach dem hohen 
Fenster aufzuschauen, hinter dem Häussinger 
arbeitete. Sie hörte ihn hinter dem Fenster 
leise singen und pfeifen zn seiner A rbe it; sie 
sah eS hier nnd da wie einen schwache» 
Schatten, von der Decke des Zimmers zum 
Fenster hinaus zurückgestrahlt, drinnen hin 
und hergehen, wenn er sich bewegte, und sie 
hatte eine namenlose Furcht vor diesen, 
Schatten, als wäre eS ein Gespenst ihres 
Mannes. Sie setzte sich auf eine Gartenbau! 
nieder vor dem Atelier und verfolgte ängstlich 
das Thun ihres Gemahls, soweit sie es hören 
oder errathen konnte. Sie hoffte, er würde 
einmal herausschauen oder heraustreten, nn» 
zn ih r zu kommen nnd sie aus der Noth ihres 
Herzens zu befreien.

I h r  gegenüber anf einen» Raseufleck stand 
die Baumruine einer alten Akazie, die ein» 
gegangen war, nnd deren große Aeste mau 
abgeschnitten hatte. Der Baumrnmpf m it 
seiner Gabelung war ganz «»»»wuchert m it 
wilden Weinranken, und in der Gabefting

Nachdem der Erzbischos den Eid aus das 
Evaiigelienbnch geleistet, e r w i d e r t e  d e r  
K a i s e r  m it folgender Ansprache: »Ich
habe mich bewogen gesunden, Sie, hoch­
würdiger Herr, bei A n tr itt Ih re s  Aintes 
persönlich zn empfangen und das eidliche 
Gelöbnitz der Treue, welches Sie soeben ab» 
gelegt habe»», selbst entgegenzunehmen. A ls 
»ach dem allzufriihen, auch von m ir tiefbe- 
klagten Hinscheide» des Erzbischofs D r. S im ar 
die Wahl des Metropolitankapitels Sie auf 
den erzbischöflichen S tuh l zu Köln berief, 
habe ich zu Ih re r  Erwählnng gern meine 
Genehmigung aussprechen lasten. Se it »»»ehr 
als 14 Jahren dein Metropolitankapitel an- 
gehörig, sind Sie, namentlich dnrch Ih re  
Wirksamkeit als Weihbischos» den Aufgaben 
des Sie jetzt erwartenden weiten und schwie­
rigen ArbeitsseldeS näher getreten. Ih re  
reiche Erfahrung w ird  Ihnen die Führung 
des neuen Amtes erleichtern. Und Ih re  
Pflichttreue, sowie die Beweise patriotischer 
Gesinnung aus Ih re r  früheren Thätigkeit 
sind m ir Gewähr, datz Sie auf dem erz­
bischöflichen Stuhle zu Köln als guter 
H irte der Ihnen anvertraute» Seelen, dein 
M ir  soeben abgelegte» Gelübde getreu, in den 
Gemütern der Geistlichen und Gemeinden de» 
Geist der Ehrfurcht und Treue gegen Mich nnd 
M ein HauS, die Liebe zum Vaterlaude und 
de» Gehorsam gegen die von Gott geordnete 
Obrigkeit, sowie die Eintracht unter den 
Bewohnern des Landes Pflegen nnd nähren 
werden. I n  dieser Erwartung ertheile Ich 
Ihnen meine landesherrliche Anerkennung 
nnd wünsche Ihnen, hochwürdiger Herr, zu 
der Verwaltung Ih re s  erzbischöflichen Amtes 
Gottes reichsten Segen.*

Die Unterschrift leistete der Erzbischof in 
der brandenbiirgischen Kammer. Im  P fe iler­
saal nahm Ih re  Majestät die Kaiserin sodann 
die Vorstellung des Erzbischofs entgegen. 
M ittags  fand eine Frtthstückstasel bei Ih ren  
Majestäten statt, zu welcher Erzbischof D r. 
Fischer und sämmtliche bei der feierlichen 
Andieuz betheiligt gewesene» Herren geladen 
waren. Am Dienstag hatte Erzbischos D r. 
Fischer bereits den, Reichskanzler nnd den 
übrigen M inistern Besuche abgestattet. Fü r 
Mittwoch Abend war er von» Kultusminister 
D r. S tudt zum Diner geladen.

hatte ein Amselpaar sein Nest aufgeschlagen. 
Das Amselmänncheii flog hin und her und 
endlich über daS Gartenthor hinaus. Das 
Weibchen steckte seine» Kopf unter den Wei»- 
raukeu hervor, flog auf den nächsten Zaun 
nnd blickte sich nach Bente um. Zohannis- 
beerstränchcr wucherten drüben über den» 
Rasen und waren dicht m it den rothen, reifen 
Trauben behänge». DaS Aniselweibchen flog 
hi» und her, Pickte rasch eine Johannisbeere, 
flog wieder aus de» Zaun und von da ins 
Nest, wo sie unter den Weinranken bei ihren 
Jungen verschwand. Sie wiederholte dieses 
Thun mehrmals, nnd Margarete verfolgt- 
selbstvergessen eine Zeit lang dieses emsige 
Sorgen und Suche», nach Nahrung »nd Unter­
halt für die hilflosen Jungen. Margarete 
dachte daran, daß auch sie eine junge M utte r 
war, die aber nicht, wie jener Vogel, für ihr 
»och nngebvrenes Kleines sorgen und arbeiten 
konnte. Je langer sie der Amsel zusah, desto 
mehr faßte sie ein unwiderstehlicher Trieb, 
etwas zu thun, wie diese, zn sorgen, zn er­
ringen, zn finden, zn gewinnen, und dieser 
Trieb wurde ans einmal so heftig, datz sie 
rasch aufstand und, ohne noch einen Blick nach 
ihres Mannes Fenster zu thun, den Garte» 
verließ. A ls werde sie von einer fremden, 
inneren Macht dazn angetrieben, lief sie, 
nachdem sie geräuschlos das Gartenthor ge­
schlossen hatte, den Weg zurück, den sie vor­
her gekommen war. Nach einer Weile bog 
sie in enge Nebengaffeu ab und, rasch an den 
Häusern hingleitend, suchte sie nach der Ger- 
bergasse und Brexls Geschäftszimmer zu 
kommen.

Sie fand den Mann noch da und in kur­
zem hatte sie m it ihm ein Zeitgeschäft über

Politische TiMsschan.
Wie der „Voss. Z ig .* aus R o m  gemeldet 

w ird, erhielt der König von Ita lie n  ei» Tele­
gramm K a i s e r  W i l h el  m S, der persön­
lich sein Eintreffe» in  Rom fü r den 2. M a i 
ankündigt. Wie schon gemeldet, w ird  der 
Kaiser auch dem Papste einen Besuch ab­
statten.

Ih re  Genngthnuug spricht die „Köln. 
Boiksztg.* darüber ans, „daß dnrch das Ein­
greifen der Kurie der T  r  i  e r  e r  F  a I l  so 
rasch seine Erledigung gefunden hat. Dieses 
Gefühl geht aus der Erwägung hervor, daß, 
so beklagenswerth auch die T rie re r Schul- 
Verhältnisse sich gestaltet haben, dieselben doch 
in keiner Weise geeignet erscheinen, den Aus­
gangspunkt eines großen kirchenpolitischen 
Konfliktes zn bilden. Auf gegnerischer Seite 
war ja das Bestreben unverkennbar, de« 
Trie rer Fa ll nicht siir sich zu betrachten, 
sondern ihn anf breitere Grundlage zu stellen, 
nm wirksamere Angriffe in katholiken- nnd 
zentrumsfeindlicher Richtung erheben zn 
können.* — Nach einem Telegramm deS 
„Bert. Tagebl * aus T rie r hatt« in-Sachen 
des T rie re r Schnlstreites der Zentrnmsabge- 
ordnete Späh» daselbst m it Bischof Körnn» 
eine Besprechung.

Die zweite h e s s i s c h e  Kammer lehnte 
die Forderung von 558000 M ark als erste 
Rate fü r den Erweiterungsbau der Tech­
nischen Hochschule in Darmstadt ab, obwohl 
die Regierung lebhaft dafür eingetreten war.

I n  F r a n k r e i c h  sind arn Dienstag dem 
Parlament zwei Gelbbücher vorgelegt wor­
den; über die mazedonische Frage nnd über 
die Räumung von Schanghai. Zn der 
Kammer begannen am Dienstag unter großem 
Andrang die Verhandlungen über die In te r ­
pellationen znr auswärtigen Politik . Der 
Nationalist Millevoye bezeichnete die sozia­
listischen Ideen über Entwaffnung als 
Träumereien. Das beste Unterpfand de» 
Friedens sei stete Kriegsbereitschaft nnd da» 
sranzösisch-russische Biindniß. Rußland sei es 
gewesen, welches im Jahre 1875 Deutschland 
daran verhindert habe, Frankreich endgillig 
den Garans zu machen. (Innres ru ft: 
„Auch England hat dies gleichsallS verhindert, 
nnd Sie haben noch nicht gepredigt, daß »na» 
ei» Bündniß m it England schließen solle.*) 
Millevoye erklärte ferner, daß der Friede in

eitlen Werth von sünfzigtansend M ark ver­
abredet. Brexl rieth es m it einem „Schluß* 
von einen» Speknlatioiispopier, daS augen­
blicklich zu achtzig von. Hundert an der Börse 
gehandelt wurde; er wollte sich m it einer 
Deckung von fünftausend M ark in guten 
Staatspapieren zufrieden geben. Margarete 
staunte, daß sie bloß ftinftanseud M ark zn 
hinterlegen hatte, um einen Einkans für das 
Zehnfache zn »nachen. Sie eilte sofort wieder 
nachhanse, indem sie die Pferdebahn beuiitzte, 
welche sie in kurzen» nach ihrer Wohnung 
führte.

Zwanzig M inuten später tra t sie zum 
dritte» Male in daS Brexlesche Geschäft, Wäh­
rend es schon dämmerte, und übergab dem 
Makler fünftausend M ark von ihren gute» 
Neutenscheinen zur Deckung. Herr Brexl wog 
die Papiere m it einen» behaglichen Wohlge- 
fallen in seiner Hand; Margarete nute» schrieb 
den Kausanstrag nnd erhielt die Quittung 
über ihre Papiere.

Der Makler reichte ih r hieraus die Hand 
und drückte sie kräftig, indem er sagt«:

„Na, nnd ,»»,» wünsch' ich Ihnen, daß 
Sie a recht's großes Glück habe», gnä' Frau. 
nnd auch 'mal was gewinne», daß Sie sehe»», 
waS fü r eine schöne Sach' es ist, wann mer 
an Erfolg von seinen Operationen steht."

A ls die junge Frau heimging, »nutzte sie 
wieder und »vieder darüber nachdenken, w ir 
b illig man doch an der Börse zu großem 
Reichthum gelangen könnte, und wenn sie 
auch wußte, daß es unr ein Scheinkans war, 
sie hatte doch die Empfindung, als sei sie eine 
junge Frau, die in, Besitze eine» Vermögen» 
von sünfzigtansend M grk war.



Europa erhalten worden ,el. verdank- mau 
dem Kaiser Alexander I I I .  DaS Recht 
Frankreichs anf Elsaß-Lothringen sei unbe­
streitbar »nd eine Entwaffnung sei unmöglich, 
bevor diese Frage gelöst sei. Delafofse (un­
abhängiger Konservativer) protestirte dagegen, 
daß man immerwährend Angriffe gegen 
Deutschland und England richte. PressensS 
(Sozialist) verbreitete sich in längerer Rede 
über die Treibereien der m it dem Gendar- 
meriedienst in Mazedonien betrauten albane« 
fischen Hänpilinge und begliickwiinscht Delcasfö 
dazu, das; er seit zwei Jahren m it Nachdruck 
auf die Einführung vo» Reformen bestanden 
habe. E r glaube allerdings nicht, daß das 
österreichisch-russische Programm «ine w irk­
same Bessernng herbeiführen werde, halte 
vielmehr den Augenblick fü r gekommen, wo 
Eurova aus seiner Uuthätigkeit heraustreten 
müsse. Mazedonien müsse einen unabhängi­
gen Gouverneur haben, der sich auf ge­
wählte Körperschaften stütze. Die Verwaltung 
des Landes müsse unter Kontrolle einer 
europäischen Kommission gestellt werde». 
Redner schloß, seine Partei sei Anhänger 
einer europäischen Föderation und deshalb 
wünsche sie, daß die Wolken, welche eine 
solche bedrohten, verschwinden.

Znr vierzigsten Wiederkehr des Hochzeits­
tages des e n g l i s c h e n  Königspaares fand 
am Dienstag im Bnckingham-Palast ein Fest­
mahl statt, an dem zahlreiche M itglieder der 
königlichen Fam ilie theilnahmen. Hierauf 
folgte ein kleiner B a ll, an dem sich eine An­
zahl persönlicher Freunde der Majestäten, 
Diplomaten und M inister betheiligten.

Das im e n g l i s c h e n  Marinevoranschlag 
aufgestellte Programm schließt den Beginn 
des Banes von 3 neuen Schlachtschiffen, 4 
Kreuzern 1. Klasse, 3 geschützten Kreuzern, 4 
Aufklärnngsschiffett, 15 TorpedobootSzerstörern 
«nd 10 Unterseeboten ein. Die Zahl der 
Offiziere w ird auf 12 710 festgesetzt, d. i. 
«ine Znnahme von 4600. Dem M arinevor- 
anschlage ist eine Darlegung des ersten Lords 
der Adm ira litä t beigegeben. Danach werden 
sich, abgesehen von diesem neuen Schiffsbau­
programm im Bau befinden: I I  Schlacht­
schiffe, 19 Panzerkreuzer, 6 andere Kreuzer, 
4 Anfkläruugsschiffe, 2 Sloops, 19 Torpedo­
bootszerstörer, 8 Torpedoboote und 3 Unter­
seeboote, von denen 6 Schlachtschiffe, 11 
Panzerkreuzer, 1 anderer Kreuzer, die beiden 
Sloops, 4 Torpedobootszerstörer, die 8 T o r­
pedoboote und die 3 Unterseeboote bereits 
im Laufe des Jahres fertiggestellt werden 
sollen. Abgesehen davon soll der Umbau von 
4 Schlachtschiffen und 5 Kreuzer» zuende 
geführt werden, ferner sollen 2 Schlachtschiffe 
and 1 Kreuzer znm Umbau gegeben werden. 
Die beiden m it Staatssnbvention gebaute» 
Cunard-Schiffe sollen schneller sein, als 
irgend ein anderes znr Zeit anf dem Wasser 
befindliches Schiff. Es wurde beschlossen. 
Westafrika von der Kapstation zu trennen 
und fü r den südlichen Theil Südamerikas 
sowie fü r Westafrika ein neues Geschwader, 
das sogenannt« südatlantische, z» bilden, 
welches G ib ra lta r und S ie rra  Leone zn 
Flottenstationen haben soll. Der Kreuzer 3. 
Klasse »Amethyst" und ein TorpedobootS­

Es mochte» vierzehn Tage vergangen sein, 
als Margarete eines M ittags  singend und 
trällernd nachhanse kam, wo ih r M ann be­
reits wartete, um m it ih r -n  essen. Sie sah 
frisch gervthet aus, als sie inS Zimmer tra t, 
riß  ihren Hnt m it einer Hand schnell herab 
und warf ihn, indem sie sich rasch einmal nm 
sich selbst drehte, anfs Sofa, hüpfte zu ihrem 
Manne und küßte ihn munter. Hänffinger 
freute sich, seine Frau so frisch zu finden, 
während sie ihm in der letzten Zeit immer 
ziemlich gedrückt vorgekommen w ar; er drohte 
ih r lächelnd m it dem Finger und meinte: 

»Nun, Schatz, was ist d ir denn zugestoßen? 
Dn bist ja ganz außer dem Häuschen!"

»Zugestoßen? Nichts ist m ir zugestoßen," 
sagte sie, indem sie sich etwas mäßigte und 
wie zur Selbstbernhigung ihrem Manne die 
Haare streichelte. »Ich bin nur glücklich und 
fröhlich, liebes Männchen. Ach, es ist so 
schön, glücklich zn sein!"

Die letzten Worte fuhren ih r unwillkürlich 
heraus und ließen aus einen tiefen Jammer 
schließen, den sie in der letzten Zeit erlebt 
haben mochte. M an setzte sich zn Tische, «nd 
auch hier war Margarete in einer verklärt 
fröhlichen Stimmnng. Sie schob ihrem Gatten 
selbst gute Bissen in den Mund und bestand 
darauf, daß sie ihm, wie einem Kinde das 
Fleisch selbst auf seinem Teller in kleine 
Stückchen schneiden wollte, ihm vorlegte und 
ihm selbst sein B ie r inS GlaS schenkte.

»Du bist mein süßes Männchen," sagte 
sie, »und ich muß fü r dich sorgen und schaffen, 
damit du ruhig deiner Kunst und deiner Eva 
leben kannst; du brauchst dich um garnichts 
zn kümmern, sogar dein Fleisch muß ich d ir 
schneiden, und hier habe ich d ir auch etwas 
Mitgebracht, was d ir gefallen w ird ."

«Fortsetzung folgt.) >

zerstörer werden versuchswetse M it TUrvitteu- 
Maschinerieen ausgestattet werden.

I n  U r u g u a y  hat sich ein neues 
Ministerinn» wie fo lgt gebildet: JosL Nomen 
Auswärtiges, M a rtin  Martinez, Finanzen, 
General Vacqnez Krieg» CampisteguyInneres, 
Serrato Ackerbau.

I n  H o n d n r a »  find Negieruugstruppeu 
von Anhängern Bonillas bei Talgua geschla­
gen worden. General Ferrara soll getödtet, 
General Lopez m it de»n Stäbe gefangen 
genommen worden sein.

Aus M a r o k k o  w ird  an der Nachricht 
festgehalten, daß der Prätendent gefangen 
ist. E r befindet sich aber noch nicht in der 
Macht des Sultans. Nach einem beim Gou­
verneur in Tanger eingegangenen B rie f vom 
27. Februar ist der Prätendent m it ungefähr 
40 Anhängern bei der Zerstörung von Aiu 
Medinna entkommen und in das Senaija- 
gebirge geflüchtet. Am Ende einer am 1. 
M ärz aus dem Wege nach der» R iff abge­
haltene» Berathung beleidigte der Prätendent 
einen der Anführer, welcher ihn daraus zu 
Boden schlug, indem er ihm vorwarf, er sei 
an allem Unheil, dessen Opser die Stämme 
im Norden geworden seien, schuld. Die 
übrigen Anwesenden halfen den Prätendenten 
fesseln. Es wurde ein Bote nach den» fünf 
Stunden entfernten Lager des Kriegsministers 
gesandt, um ihn» die Gefangennahme des 
Prätendenten zu verkünden. Dem Kriegs­
minister wurden Geiseln gestellt, um die 
Auslieferung des Prätendenten innerhalb 4 
Tagen zn verbürgen.

Deutsches Reich.
« e r lln .  11. M ärz l903.

—  Beide Majestäten besuchten gestern 
Nachmittag das Atelier des Professors 
Walther Schott und unternahmen darauf 
einen Spaziergang. Um 7. begab Seine M a ­
jestät sich znm Diner beim Grafen Tiele- 
Winckler. Heute Morgen besuchte der Kaiser 
die Aulomobilausstellung, sprach beim Reichs­
kanzler Grafen von B iilow  vor, hörte im 
königlichen Schlosse den Bortrag des S te ll­
vertreters deS Chefs des Zivilkabinets, Geh. 
Oberregierungsraths von Balentin i und 
empfing nm 12 '/, Uhr den Erzbischof von 
Köln D r. Fischer zur Eidesleistung.

— Die O rientfahrt der beiden kaiserlichen 
Prinzen hat leider in  Kairo eine unerfreu­
liche Störung erfahren. Wie am Mittwoch 
von dort gemeldet w ird, ist P r i n z  E i t e l  
F r i e d r i c h  an den M a s e r n  e r k r a n k t .

—  P rinz  August W ilhelm von Preußen, 
der vierte Sohn des kaiserlichen Paares, ist, 
wie hiesige B lä tte r melden, gestern von Plön 
anS zu einer Konsultation bei Professor 
Friedrichs, D irektor der K lin ik fü r Ohren- 
nnd Halskrankheiten, nach Kiel gereist. 
Abends kehrte er nach Plön zurück.

— Prinz-Regent Luitpold von Bayern 
hat anS Anlaß seines morgen bevorstehenden 
Geburtstages eine Reihe von Ordensverleih­
ungen und Beförderungen vollzogen. Es er­
hielten: Den Michaelsorden I.  Klaffe M inister-! 
Präsident Baron Podewils »»nd der Vorsitzende 
der Artillerie-Prüfungskommission in Berlin  
Generallentnant Freiherr Fnchs von Bimbach; 
das Komtnrkreuz des Kronenordens Jnstiz- 
minister M iltn e r, welcher dadurch zugleich in 
den persönlichen Ritterstand erhoben w ird, 
und der Giindesrathsbevollulächtigte von 
Geyger; den Michaelsordeu I I .  Klaffe m it 
Stern der Bnndesrathsbevollmächtigte F re i­
herr von Stengel. Der Intendant von Possart 
wurde fü r seine Person der zweiten H o fra n g ­
klasse zugetheilt, welcher in Preußen ungefähr 
die Rangklafle der Wirklichen Geheimen 
Räthe entspricht.

— Staatssekretär D r. G raf Posadowski 
ist von seiner Erkrankung wiedcrgenesen und 
heute in der X X II .  Reichstags-Konimission 
erschienen.

—  Der frühere Oberpräsideut von Posen, 
Herr v. B itte r, ist znm Kurgebranch in Wies­
baden eingetroffen.

—  Der Ausfa ll der Frühjahrsvarade anf 
dem Tempe'.hoser Felde ist nach der »Vvff. 
Z tg ." auf die Absicht zurückzuführen, daß 
überhaupt künftighin anstelle der bloßen 
militärischen Schaustellungen praktische Ge­
fechtsübungen treten solle».

— Wie die „Deutsche TageSztg." erfährt, 
soll demnächst eine neue einheitliche Kör- 
ordnung fü r das ganze Königreich Preußen 
veröffentlicht werden.

— Die sächsische .Arbeiterztg." erhält 
von dem Gemeinderath der belgischen S tadt 
Ninove die M itthe ilung, daß G iro» daselbst in 
das Trappisteukloster eingetreten sei (?).

Parlamentarisches.
I n  der Sitzung der W a h l p r ü f u n g S -  

k o m m i s s i o n  deS R e i c h s t a g s  amDienS- 
tag wurde die Prüfung der W ahl des Abg. 
W ill (Stolp-Lanenburg, kons.) fortgesetzt. ES 
wurden 160 konservative und 28 liberale 
Stimmen kassirt. Die Schlnßabstimmung 
soll in nächster Sitzung stattfinden.

Dem «Mchsrage ,st el»e V o r l ä g e  
über Aenderungen zum Auswan-  
d e r e r g e s e t z  zugegangen.

I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  des 
Reichstags mahnte am Mittwoch der Vor- 
sitzende Gras Stollberg im  Interesse der 
rechtzeitigen Fertigstellung des Etats zur 
Einschränkung der Redelnst. I n  der fortge- 
setzten Berathung des Marineetats wurden 
verschiedene Abstriche beschlossen.

Provtnzialiiachricllten.
8Culmsee. 1 l. M ärz. (D ie hiesigen Volks 

schule» besuchten im vergangene,» Jahre 1543 
Kinder, davon die evangelische Schule 341 (179 
Knaben und 162 Mädchen). Bon diesen Kinder» 
Ware», 313 evangelischer und28 mosaischer Religion. 
D ie katholische Knabenschule besuchten 615. die 
katholische Mädchenschule 587. I n  der P r iv a t-  
knabeiischnle befanden sich 99 Knaben, davon waren 
56 evangelisch 27 katholisch und 16 mosaisch; i» 
der Pl-ivatmadchenschnle waren 60 Kinder, und 
zwar 41 evangelischer. 6 katholischer und 13 mosai­
scher Religion. Die der Stadtgenieinde eewachseir- 
den Kosten der Unterhaltung dieser Schulen betru­
gen 46 600 Mk., das sind 69 Prozent der S taa ts 
und staatlich veranlagten Steuer».
^  ? Bn-sen. "  M ärz. (D ie KreiShaushallsbe. 
dürfnifse) sind fü r das Rechnungsjahr 1903 wie 

Beih ilfen zum Gcmeindewege- 
fü r die allgemeine Kreiskoinm»- 

Vrovinzialabgaben) 54045 
Muck. F i r  die Chansieevei-waltiiiig 86600 M ark. 
kür die Ikreisansschutz. »nd AmtSbezirrsvenvaltUlia 
2o 241 M ark. znr Verzinsung und T ilgung der 
Kreisschulden 28847 M ark. znr Verzinsung ,,,,d 
T ilgung der Grunderwerbskosten fü r d ir Eisen- 
bahn Schönsee-Strasburg 7770 M ark. znr Ver­
zinsung und T ilgung der Anleihen fü r Chaussee- 
banten 37600 M ark, fü r die Kleinbahn Culmsee- 
M elno 7805 M ark. fü r die Stadtbahn Briefen 
3388 M ark, fü r das Johanulter-Krankenhans 
1800 M ark. außerdem 100 M ark. Von dem Ge- 
sammtbetrage von 264476 M ark  (gegen 250053 
M ark  im  Vorjahre) sollen an Kreisabgaben 
185774 M ark  (gegen 194226 im  Vorjahre) erhoben 
werden. Der Minderbedars an Kreisabgaben 
gegen 1902 ist hauptsächlich auf die z» erwartende 
Kreisdota lion vo» rund 13500 M ark  »nd die von 
den Eisenbahii-Jiiteressenten zn erhebenden Bor- 
aiiSleiftmigen zurückzuführen.

Rosenberg, 9. M ä rz . (Plötzlich gestorben) ist 
heute Nachmittag am Gehirnschlage. gerade als 
er am Kaffeetisch saß, H err Lehrer Bnbert vo» 
hier. H err B . stand erst im 40. Lebensjahre.

Ot.-Krone, 9. M ärz. (Vom Aberglauben I« 
ittiserer Ze it) zeugt folgender F a ll. der sich dieser 
Tage hier ereignete. E i»  Abbaubrsttzer verkaufte 
an einen Händler seine Fettschwcine. Am  nächste» 
Tag hatte unser Landman» Bestich, der», u. a. 
auch die verkauften, fetten Schweine gezeigt wurden. 
A ls  nun aber der Tag der Ablieferung herbeikam, 
waren die Schweine erkrankt, und der Besitze» 
behauptet jetzt steif und fest, daß die Thiere 
vo» dem ihn besuchenden Freund „verrufen" 
worden seien.

Marienwerder. 11. M ärz. (F ü r d ir Begründung 
einer neuen Weichsel-Dampferlinie) w ird  bekannt­
lich von Grandenz aus lebhaft a g itirt. Z n r 
weiteren Förderung dieser Angelegenheit erbat 
Herr D irektor S trohm ann in  Grandenz auch voin 
hiesige» kanfmännischen Verein einen Koste,izuschuß. 
Der Verein hat jedoch in  seiner gestern Abend 
abgehaltenen Sitzung jede Bewillign»»« m it der 
Begründung abgelehnt, daß die bestehenden 
Dampferverbiiidnnaen — es kommt hierbei be­
sonders Danzig inbetracht— dem vorhandenen Be­
dürfniß durchaus genügte».-,»mal jene einige weitere 
Zugeständnisse gemacht hätte».

Marienburg, 10. M ä rz . «Kein Schlachthaus.) 
I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzimg wurde 
m ita rih e ilt, daß von dem Ban eines Schlacht­
hauses vorläufig  Abstand genommen ist, w e il die 
S tad t durch den Ban eines Schlachthauses mehr 
Schade» als Nutzen habe. Betreffs des Wasser- 
leitungsfrage und Kanalisation wurde zur Kennt­
niß gebracht, daß eine Wasserprobe der ersten 
Bohrschicht bereits nach B e rlin  zur chemische» 
Untersnchiittg geschickt und dort fü r gut befunden 
worden ist.

E lb ing, 9. M ärz. (Angenehme Ueberraschnng) 
I »  der E lbinger Bürgerschaft herrscht gegenwär­
tige Freude, den» die Kommmialsteuerii sollen er- 
mäßigt werden. Der M agistrat rechnete m it ganz 
andern Erwartungen und baute danach den neuen 
stSdtischen W irihfchaftSplan auf. Unser größter 
Steuerzahler. H err Geheim» ath Ziese, hat. so 
meldet die „E lb . Ztg. ,sei» Einkommen zur Steuer- 
Veranlagung in so bedeutender Höhe angegeben, 
daß nicht mrr keine Steuere»höbnng einzutreten 
braucht, sondern sogar eine Steiierermäßigung nm 
10 Vroz. erfolge» dürste.

Danzig. 13. M ärz. (Verschiedenes.) W ie be- 
kannt. besteht die Absicht, die Nogat bei Pieckcl 
zu schließen. I n  einem Berichte a» den Herr» 
Obe»Präsidenten der P rovinz Westprenßen hat 
das Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Königs­
berg dringend befürwortet, die Nogat in  ganzer 
Länge zu kanaiisire». da eine solche Schifffahrts­
straße auch Ostpreußen vo» erheblichem Nutzen 
sein wurde. — Der K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  
f ü r  W e s t p r e n ß e n  w ird  au» Freitag im  
„D anzig rr Hof" zn Danzig unter dem Vorsitz des 
Grafen zu Dohna-Fiiickenstein eine Provinzialver» 
sanimlnng abhalte» behufs W ahl von Vertretern 
znm Parteitage der Konservative» in  B e rlin  am 
25. M ä rz  nndW ahi von Kreisvorstehern. Außer­
dem soll über die bisherige A g ita tion  Bericht er­
stattet werden. — Eine neue Kreislhierarztstelle 
ist in  Danzig m it einem Gehalt vo» 600 M ark 
begründet worden. Der neue K re isth ierarzt hat 
die Leitung des BeschauamtS i»  Danzig zn über­
nehme». w ofü r ihm eine Vergütung von 8000 Mk. 
gezahlt werden soll.

Znfterburg, 10. M ärz. (D ie Geinrindesteuersatze) 
habe» eine Erhöhung von 10 Proz. erfahren. Die 
Zuschläge zu der Staatsrinkommenfteuer sollen 
240 Proz. betragen »nd außerdem 210 Proz. der 
Realftener erhoben werden.

Rhein. 10. M ärz. (Selbstmord.) Lehrer Aßmann 
ln  Skornpke» hat sich erschossen.

Echulitz, 10. M ärz. (Der erste diesjährige B irh - 
nnd Pferdemarkt) w ar ziemlich gut besucht. Der 
Bferdehandel w ar nicht bedeutend, es wurden auch 
nur geringe Preise gezahlt. Rindvieh brachte höhere 
Preise und fand guten Bbsatz.

vromberg, II .  März. (D ir  Maurer) hielten 
gestern Abknv eine So« ca. 350 Personen besuchte

Versammlung im „T iv o li"  ab. in  welcher be­
schlossen wurde, vorläufig nicht in  den S tre ik  ein­
zutreten. sonder» erst »och m it den Arbeitgeber» 
»ach dem T a r if  zu verhandeln.

Fordon. 11. M ärz. (Besitzwechset.) Die W ittw e 
K lawon hat ih r Hansgriindftück (Schwetzcrstraße) 
nebst 37 M orgen Ackerland an den Bühnenmeister« 
gehilfe» Ziesner aus Klein-Bösendork, Kreis 
Thor», verkauft.

Jnowrazlaw, 11. M ärz. (Eine Aenderung des 
Namens niiserer S ta d t i» Lesla») bei der Re­
gierung zu beantragen, soll, wie in der S ta d t er­
zählt w ird . seitens der städtische» Behörden beab­
sichtigt sei». Der „Ku ja lv . Bote" bemerkt dazu: 
Der Name „Lcslau" w ird  den Vorzug haben, daß 
er geschichtlich begründet ist, da er schon 1390 in  
einer Urkunde vorkommt. Unsere S ta d t ist von 
den Deutschen gearündet worden »nd daher er­
scheint es auch angebracht, daß der Name, den 
unsere S tad t von altersher trug, wieder zn Ehren 
komme. Verlöre» gegangen ist der Name „Leslan" 
übrigens niemals, den» er w ird  auch heute noch 
vo» einem Theile der deutschen Bevölkerung im  
Private» Verkehr gebraucht.

Pose», 11. M ärz. (Verschiedenes.) Nach dem 
„Dzieim ik Poz." hat ein Senat des OberlandeS- 
gerichts i»  Posen eiilschieden. daß es kein Gesetz 
gebe, wonach ein Zeuge verpflichtet sei, auch nnr 
zu versuchen, ob er seine Aussage in  deutscher 
Sprache machen könne. E !» Zeuge, der den E id  
in deutscher Sprache geleistet nnb ebenso seine 
Personalien deutsch angegeben hatte, w ollte  znr 
Sache nicht deutsch sprechen und wurde bestraft. 
Die Bernsnng des Bestrafte» h ie lt der Senat fü r  
gerechtfertigt. — Die hiesigen KominunalbeaMten 
bereiten eine P e tition  au die Stadtverordneten- 
versammlnng vor. in  der nm Gewährung einer 
Zniage gebeten w ird . die der Osimarkenznlage an 
staatliche Beamte und Lehrer entspricht. — DaS 
erste Flußbad hat Sonnabend früh  der hiesig« 
Postasststkut R. in der Döriug'scheii Badeanstalt 
genommen. Herr R , welcher i» den Kreise» deS 
Wassersports wohlbekannt ist. durchschwamm dl« 
W arthe von einem User znm andere» hin und 
znrUck. — W ohl bekomin's!

Neustadt a. W .. 9. M ärz. (Bei der vorgestrigen 
Bürger,neisterwabl) wurde H err S tille r ,  der be­
re its seit einige» Wochen die S te lle  kommiffarisch 
verwaltet, einstimmig znm Bürgermeister niiserer 
S ta d t gewählt.

Neustem», 9. M ärz. (Liquidation.) I »  her 
Hauptversammlung der Aktionäre der hiesigen 
Bergbranerei wurde die L iquidation der Aktien­
gesellschaft und der Verkauf der B rauerei au den 
früheren Besitzer. Herr» Rentier Hermann Riemer 
hierselbst, beschlossen. D ie Aktiengesellschaft wurde 
am 1. Oktober 1897 gearündet.________________

Lokalnachrtchten.
T h o r« , 12. M ä rz  1903.

— <Z u m k o n s e r  v a t  i v e n D  e l  e g i  r  t  e n« 
t a g e 9  W ie nunmehr feststeht, w ird  sich der auf 
M ittw och, de» 25. d. M ts . einberufene Delegirteri» 
tag der deutsche» konservative» P a rte i im Bren« 
ßische» Abgeordnetenhaus?» P rin z  Albrecht-Straße, 
S aa l N r. 8 um 11 U h r  m o r g e » S versammeln. 
W ie aus den bisherigen Anmeldungen ersichtlich 
ist, w ird  der Besuch des Delegirtentages ein 
außerordentlich zahlreicher sei».

— (E in s te lln » » «  v o n  V o l k s s c h u l »  
le h re rn . )  Voiksschnllehrer »nid Kandidaten des 
Volksschnlamtes können vom 1. A p r i l  d. JS . znm 
einjährigen aktiven Dienst im  Bereiche de» 17. 
Armeekorps beim Grenadierregiment 5 in Danzig 
und de» Jnfanterieregim entern 21 in Thor«, 141 
in Grandenz und 152 in D t.-Eylan  eingestellt 
werden.

— ( E i n e  n e u e  E i n n a h m e q u e l l e )  steht 
den Lehrern des Platten Landes in Aussicht. Am  
1. A p r il d. J s . t r i t t  bekanntlich das Fleisch« 
beschaugesctz inkrast n»d möglichst jeder O rts - 
polizeibezirk soll einen selbstständige» Beschaubezlrl 
m it eigenen» Fleischbcschaner bilde». Aus M angel 
au geeigneten» Personal w ill man nun den Lehrern 
diesen Nebenerwerb zuwende». N icht überall 
scheinen jedoch die Landlehrer gesonnen zn sei», 
das Fleischbeschanamt zn übernehmen. So steht 
sich beispielsweise das Landrathsam t in E lb ing zu 
folgender Verfügung veranlaßt: „ Ic h  ersuche die 
Ortspolizeibehörde», m ir binnen 24 Stunden ge­
fälligst berichte» zu »vollen, welche» E rfo lg  ihre 
ernenten Bemühungen wegen Beschaffung des er­
forderliche» Fleischbeschanprrsonais gehabt haben, 
»nd Wie sich die Boiksschuilehrer zur genannte» 
Verfügung verhalten haben."

— ( F ü r  Z u c k e r k r a n k e . )  A lles stießt - -
auch die Meinungen der medizinische» WissenschMl 
Gestern »och waren die Kartoffeln als G if t  U  
d ir zahllose» Zuckerkranken verschrie», heute HNgt 
es. sie könnten nicht genug essen, denn st« »«»« 
nickt nur nicht schädlich, sonder» als
H eilm itte l zu betrachten. Professor Most« an der 
Universität in Toulouse hat in der sranzösischeu 
Lcaäsmiö äs mscleeio« die R ehabilita tion der K a r­
toffel unternommen. E r sagt. d ir K a r to f fb r in g e  
m it ihrem Reichthum an Master nnd organischen 
Salzen außer dem N ährwerth den Diabetiker« 
auch die Elemente einer alkalischen K nr zu Also 
angefangen m it der K a rto ffe lku ri

— (Bes i t zwechse l . )  Das Hausgrniidstück 
Panlinerstraße N r. 2 ist vo» dem bisherigen BHtzer 
Herr» Dolatowski fü r 31850 M k. an Herr» Post­
schaffner M ü lle r vertonst worden.

— ( I n  d e r  g e s t r i g e »  S c h ö f f e n g e r i c h t s -  
s i t znng)  hatte sich der Ju w e lie r K. von hier 
wegen Vergehens gegen das Rcichsgesetz betreffend 
den Feingehalt von Gold- und S ilberwaare,, zu 
verantworte». ES wurde ihm zur Last gelegt, da« 
er goldene Ringe feilgehalten hatte, weich« nach 
dem eingeprägte» Stempei einen Feingehalt Voll

und hatten. Dies w ar aber nicht
der F a ll. da anfgrnnd eingehender P rü f«»«  von 
Sachverständigen ein Feingehalt vo» «nd

festgestellt wurde. Zn  seiner Vertheidigung 
führte K an. daß das Manko !m Feingehalt nur 
dadurch entstanden sein könne, daß beim Schmelzen 
ei» Stückchen Gold herausgefallen sei nnd an 
dessen S te lle  ans Versehen ein Stückchen Kupket 
hinzugelegt worden ist. Das Schöffengericht er­
kannte gegen K. aus 50 M k. Geldstrafe oder 13 
Tage Gefängniß. D ir  gesetzwidrigen Bezeichnungen 
sollen anf den dam it versehene» Goldwaaren ent­
fern t und. wenn dies nicht möglich, die Waaren 
zerstört werden. — „W ollen S ie. daß I h r  Mavtz 
wegen Körperverletzung bestraft w ird ?  fragte d "  
Vorsitzende die A rbe ite rfrau  Klemanski aus 
nietz. weiche gegen ihren Ehemann wegen Korln» 
Verletzung S tra fan trag  gestellt hatte. 
schad't nichts, wen» er noch einmal bestraft » v ' ^  
rntgegnrte d ir Gefragte. Durch die B e w e iS E  
»ahme Wurde festgestellt, daß der A  '  "»



M uSki am Abend des 20. Des^nber v. Js^, a ls  er etlvas angetrunken aus dem Wirlhslianse heun- 
kam. seine im B ett liegende. sich unwohl fühlende 
8rau in roher Weise geschlagen hatte, weil sie ihm 
den ganzen Tag kein Essen bereitet. Der Gerichts- 
Hof betonte, das rS nicht schon sei. daß eheliche 
Swiftigkeite» vor die Schranken deS Gernbts «e- 
zogen werden, in diesem Falle sei mit Rücksicht 
ans die erheblichen Vorstrafen des K. und darauf, 
daß die Frau «>gen die Mißhandlungen des Ehe­
mannes geschlitzt werden müsse, eine empfindliche 
Strafe am Platze. K. erhielt wegen einsacher 
Körperverletzung 2 Wochen Gefängniß.

— ( Fa i s c he  A n n a h m  e.) Die gestern gemel­
dete Anistudnng einer miinulichen Leiche bei 
Scharnese, Kr. Cnlm, hat zu dem Gerücht Anlaß 
gegeben, daß ein Sergeant von dem hier garni- 
sonirende» 11. — nach anderer Lesart von dem 
1S. — Regiment verschwunden sei nnd den Tod 
i» der Weichsel gesunde» habe. D ies Gerücht ist 
falsch. Wohl aber vermuthet man, daß die anfge- 
fnndene Leiche die des Sergeanten Geschke vom 
II. Regiment ist, der vor einem Jahre anS Thor» 
verschwand nnd von dem bisher mir einige Uni­
formst ilcke, die aus der Weichsel niedergelegt Ware», 
aufgefunden worden sind. Die Annahme, zu der 
mau damals neigte, daß Geschke nur den Schein 
habe erwecken wollen, a ls  ob er sich in die Weich- 
iel gestiirzt hab^ um der Verfolgung »u entgehen. 
Wurde sich danach nicht bestätigen. M it Sicherheit 
ist jedoch die Persönlichkeit des Ertrnnklnen noch 
nicht festaestellt.

< B o m  L o l r m a r k t . )  A us Warschau 
wird vom 8. März berichtet: Der bolzmarkt ver­
harrt in fester Tendenz. Die Umsätze sind be- 
deutend nnd Preise günstig. Deutsche Grotzhänd- 

bis jetzt gegen 20V ovv Bauhölzer kon- 
traktirch an stch „,,d zahlten gute Preise. Wenn 

Ausfuhr ans linieren Waldungen infolge 
schlechter Wege weiter erschwert bleiben wird. 
dann dürften die Preise noch mehr steigen. 
Etchenplancons sind lebhaft gefragt und zwar in- 
wlge bedeutender Bestellungen aus England 
Auch Manerlatteu und Balken finden bereitwillige 
Abnehmer. E s wurden in der verflossenen Woche 
aus dem Weichselgebiet 5000 Banhölzer <43 Knbik- 
Mb) zn 78 Pfg. pro Knbikfuß und 3000 hochfeine 
vanhölzer (50 Knbikfuß) zu 85 P fg . pro Knbtksttß 
franko Schulitz nach Preußen verladen.

m a r k t . )  Auf dem heutlgen Vieh- 
" 5 ^ 'i^ .a r e n  259 Ferkel und 66 SchlachtschweineN M ,. « «

Rudolf Hetlemann-Amthal. *
- ( P o l t  z e i l  ich e s.) I n  polizeilichen Ge- 

wahrsam wurde 1 Person genommen.
— ( G e s u n d e  n) bei N icolai. Manerftratze. ein 

Bund Schlüssel. Näheres im Polizeisekrrtariat.
- ( V o n  de r  We i chs e l . )  Wasscrftand der 

Weichsel bei Thor» am 12. M ärz früh 2.86 M tr. 
über 0. gegen gestern 3.04 M tr. ..

Angekommen Dampfer «Minden'» Kapital: Wut- 
kowski, mit 7 beladen«, Käbnen im Schlepptau 
von Danz'g nach Wloclawek. Ferner die Kähne der 
Schiffer P . Zakrocki mit 2800 Ztr., P .  WilgorSkl 
Mit 2000 Ztr., Wasilewski mit 2500 Ztr.. I .  Len- 
»owSki mit 2200 Ztr.. F. Podorstnski mit 2700 
Ztr.. I .  Dronszkowski mit 2500 Ztr., I .  Ostrowski 
mit 2200 Ztr. S a lz  von Danzig »ach Wloclawek. 
L. Bursche mit 4255 Ztr.. N. WoltorSdors mit 
»4k» Zrr.. G . Gottschalk mit 3457 Ztr. Kleie von 
Warschau nach Thor». A. MojSzeszewicz mit 
Steinen von Nieszawa nach Thorn. Abgefahren 
Dampfer „Thor»', Kapitän W itt. mit 1400 Ztr. 
Mehl und 400 Ztr. Gerste von Thor» nach Danzig, 
Kahn des Schiffers A. Dronszkowski mit 2600 Ztr. 
M ehl von Thorn nach Magdeburg. ^ .

Wclchseltrajekt bei Cnlm vom 12- März ab
"^A ns b  arsch an wird telegraphisch gemeldet: 
Wassersland hier 2.22 M tr. gegen gestern 2.30 M tr

Bei Z a k r o c ,  h » 2.30 M tr.. gegen gestern 2.35 
M e t e r . _________

Eingesandt.
IFÜr diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

vrehgesekltche Verantwortlichkeit.»
A ls gestern Abend mehrere Personen um 7,11 

Uhr mit der e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n b a h n  
nach M o c k e r  fahren wollten, erhielten sie von 
dem Führer des eben anS Mocker -nrückkehrenden 
Wagens den Bescheid, daß der letzte Wagen nicht 
mehr um 10.37, sonder» erst um lO.48 fahre. Die 
Mockeraner zogen es vor, nicht solange zu warte», 
sondern machten stch zu Fuß auf den Weg nach 
banse. I s t  diese Fahiplanänderung wirklich ge­
troffen. dann hätte sie auch bekanntgegeben werden 
müssen, damit man stch darnach einrichtet. Daß 
die Betriebsleitung der Straßenbahn die Zeit, bis 
zn welcher die Wagen abends verkehren, weiter 
hinausschiebt, ist ja ganz gnt, aber die Panse 
zwischen 10,7 nnd 10.48 ist doch ein bischen lang. 
DaS Warten Wird namentlich für weibliche P er­
sonen oft recht unangenehm sein. da in später 
Abendstunde ei» Wagen znr sofortigen Aufnahme 
der ankommende» Paffagiere nicht mehr auf dem 
altstädtischen Markt steht. -  X.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die U e b e r t r a g b a r k e i t  d e r R i n -  

d e r t u b e r k u l o s e  auf den Menschen, die, 
wie bekannt, Robert Koch in London aus 
dem Aerztekongreß bestritten hatte, bezeugte 
ein Fall, den der Chirurg v r .  msä. Troje 
zu Braunschweig i» der letzten Sitzung des 
.VereinS für Natnrwissenschaft in einem 
B ortrag erläuterte. D r. Troje stellt« nach 
der «Franks. Z tg . ' der Versammlung einen 
jungen M ann von blühendem Aussehen vor, 
der Schlächterlehrliug ist und als solcher die 
Weisung erhalten hatte, von einem geschlach­
teten Rinde (das tuberkulös war) die Haut 
abzuziehen. E r ritzte sich dabei au einem 
Knochen deS geschlachteten Thieres den 
Unterarm auf. E s entstand eine taschenartige 
Hautwunde. Die Wunde verheilte zwar, 
aber später bildeten sich Lnpnsknötchen, die 
eine Operation erforderlich machten. Am 
1S. Dezember 1900 wurde der junge M ann 
als geheilt entlassen. Am 9. Zuni 1902 
fühlte er plötzlich einen dnmpseu Schmerz am 
linken Oberarm. Eine Untersuchung ergab, 
daß sich dort drei Lnpnsknötchen gebildet 
hatten. Diese wurden ebenfalls operativ 
entfernt, nnd am 7. September 1902 wurde 
nochmals die Achselhöhle von Tuberkeln ge­
räumt. Der junge M an» stammt von einer 
durchaus gesunden Familie.

D ie  Z e n s u r b e h ö r d e  in B e r l i n  
ist entschlossen, die A u f f ü h r u n g  von 
verbotenen oder der Zensur nicht eingereichte» 
Werken auch seitens der V e r e i n e  nicht 
mehr zuzulassen.

Die Preisrichter für den F r a n k f u r t e r  
G e s a n g s w e t t s t r e i t  sind jetzt vom 
Kaiser, der bekanntlich den W anderpreis für 
den Wettstreit gestiftet hat, ernannt worden. 
Es st»d folgende Herren: Dr. F rau - Beier 
in Kassel, Hofnmsikdirektor M ax C larns in 
Bcaimschweig, Professor Förstler in S tu t t­
gart, Professor Siegfried Ochs in Berlin, 
Generalintendant Freiherr von Verfall in 
München, Professor D r. Bernhard Scholz in 
Frankfurt a. M ., Generalmusikdirektor von 
Schlich in Dresden, Professor D r. Volbach 
in M ainz, Universitätsmusikdirektor H. Zöllner 
in Leipzig.______________

» Mocker. 12. März. ( I n  der letzten Stadtver- 
ordnetensitzttiin in P o d g o r z )  wurde es schwer rm- 
»innden. daß Podgorz bereits 10.371 Mk. Krnsab- 
saben zu zahlen hat. D as Podgorzer B latt 
machte daz» die Bemerkn««: „Podgorz muß für 
die neue,, Einrichtungen nnf M ock er sein „Schrrß 

Diese Bemekung ist völlig IN,zu 
o kür seine großer

hat zwnr d ^  »5«.; allein, der Kreis
übernommen, aber
Wendungen nicht verbunden. Die Steig«/,u ,^ d «  
Kreisabgaben von der- a l l e  Gemeinde» pe- 
Kreises in gleicher Weise betroffen werde», hm 
ihren Grund hauptsächlich in der Erhöhung de> 
Brovliizialabgoben. Mocker bat für seinen Theil 
last 25000 Mk. Kreisabgaben zn zahlen. Ein, 
weitere Erhöhung der Proviuzialabgabe» ist in- 
wige der Urberweisirngen aus den neuen Provin- 
rialdotatlotten vorläufig nicht zu besorgen, es 
!""den sich vielmehr auch für den Kreis Thor« 
» ä ß ' »« "burn Etatsjahr die Kreisabgaben er-

Neher seine satznugsmäßige Versammlung ab. Der 
veiuch hierzu seitens der M itglieder war recht
hlsrledenstellend. Die zur Berathung stehenden 
U nkte waren nicht von besonderer Wichtigkeit. 
Matz die offizielle Sitzung bald beendet war. — 
,.2"» .hohen" Gast beherbergte heute die Bahuhofs- 
m VÄwtiou aus den: Hanplbahnhose. E s war dies 
tz" Äffender, welcher von Rußland kam nnd »ach 
fto/!!;'iueiterreisen wollte. Der M ann hatte die 
war sL e Höhe von 2.80 M eter auszuweisen. E s  

r? unheimlich anzuschauen, a ls der Herr am 
ab««,,, «,,d mit dem Hute noch über den
"l>th,j,wa„d der Fenster hiuwegragtr. I m  Wagen- 
!9Ueri>rr„"ute sich der M ann nur schräg sitzend 
!'kgr»d,Ä"> weil die Kniee a» die gcgeuüber- 
lallS nri^auk «„stießen. Den Kopf mußte er rben- 
salter» U". da der Raum bis zn den Gepäck- 

°°r lh,„ „ichs ausreichte./̂ us den. Freist Thorn. 11. März. tWegsperre.
Hansel? imch ^ c h w c in .)  Der Weg von Hohen- 
dieser bis m.k . "rkowo wird gepflastert und ist 
lehr gespei-,/' weitstes für den öffentlichen Ver- 
W ilhelm  .Am 5. M ärz hat der Arbeiter
One« Zeus,,/. GnrSke ei» Schwein, etwa
k»sgein-lffe„" ^^wer. i» der Nähe seiner Wohnung

M annigfaltiges.
( U e b e r  d i e  Z u k u n f t  d e r  P r i n ­

z e s s i n  L u i s e  v o n  T o S k a u a )  kaun 
man die widersprechendste» Nachrichten lese». 
Nach der einen hat die Prinzessin ihr« Be­
ziehungen zn Giro» vollständig abgebrochen, 
ja sie soll ihrer M utter bei ihrer Seligkeit zu- 
geschworen haben, daß sie mit dem Monsieur 
Hinsort nichts mehr zu thun haben wolle; 
nach einer anderen Meldung gedenkt sie 
schließlich doch «och F rau  Giro» zu werden. 
Nach einem Telegramm der .Köln. Ztg * 
ans Brüssel wird nämlich in den Giro» 
nahestehenden Kreisen auf daS bestimmteste 
versichert, daß kein wahres W ort an den 
Meldungen von dein Abbruch der Beziehn»« 
gungen der Prinzessin zu Giron sei. Letzterer 
werde sich noch vor Ende August Schwieger­
sohn des Großherzogs von Toskana nennen. 
Falsch seien auch die Nachrichten von Ab­
machungen zwischen der Prinzessin und ihren 
Eltern und dem sächsischen Hof, wonach sie 
gegen das Versprechen, das zn erwartende 
Kind dem Kronprinzen auszuliefern, die 
Erlaubniß erhalten solle, ihre Kinder im 
Sommer wiederzusehen; im Gegentheil werde 
die Prinzessin noch vor Ende des M onats 
Lindan verlasse», um den Nachstellungen des 
sächsischen Hofes zn entgehen. S ie  werde 
sich auch nicht nach Schlackenwerth in Oester­
reich zurückziehe,!, sondern inS Ausland gehen, 
wo sie für ihre .M tttterrechtc" Schutz finde.

( U e b e r  e i n e n  Z w i s t  z w i s c h e n  
L e o  W ö l s l i n g  u n d  F r ä u l e i n  A d a ­
m s  w i t  s ch) macht der „Fränkische K urier' 
folgende M ittheilungen: Zwischen der P rix - 
zessin Luise und Giron einerseits und dem 
Fräulein Adaniowitsch habe Feindschast be­
standen, seit die letztere die Prinzessin Luise 
über G irons Charakter aufgeklärt halte. 
Der Großherzog von Toskana hat am 
4. Februar 1902 bei einem Wiener Bank­
institut bnndcrttaukeud Krone» zugunsten der

Adaniowitsch hinterlegt für den Fall, daß 
diese jegliche Beziehungen zin» Erzherzog 
Leopold abbrechen würde (?). Die Adaniowitsch 
habe dann die eingegangenen Bedingungen 
gebrochen, jetzt aber sei sie des Schweizer 
Aufenthaltes überdrüssig geworden nnd nach 
Wölfling» Verlautbarungen in der Presse, 
daß er sie nicht helrathen werde, ließ die 
Adamvwitsch erklären, nicht mehr mitthun 
zu wollen und nach München oder Wien 
zurückzukehren. S ie wolle znm Theater oder 
zum Variete« gehen. S ie  werde sicher mit 
Kußhand engagirt, da sie jetzt eine Zug­
nummer geworden sei.

( E i n  » s a l o m o n i s c h e s '  U r t h e i l )  
wird jetzt in der französischen Presse lebhaft 
besprochen. D er reiche Winzer Jean  
Bonvier in Romeny sollte aus Verlangen 
seiner Familie wegen Verschwendung unter 
Kuratel gestellt werden. Hierüber entschied 
nun der Präsident M agnand auf Abweisung 
des Begehrens und begründete sein Urtheil 
in höchst interessanter Weise. Die Urtheils- 
griinde lauteten: .E in  Grundprinzip unseres 
sozialen StaateS  bernht auf der Unverletz- 
lichkeit des Eigenthumrechtes. Dieses Prinzip 
würde verletzt werden, wenn man einen 
Bürger der freien Versügung über sein Ver­
möge» beraubte, solange der M ann nicht 
wahnsinnig» schwachsinnig oder tollwüthig ist. 
UeberdieS liegt es im Interesse der allge- 
meinen W ohlfahrt, daß erhebliche Kapitalien 
nicht in derselben Hand angesammelt bleiben, 
sondern möglichst schnell unter die Leute 
gebracht werde«. D as kann nur geschehen, 
wenn eine große Anzahl von Menschen an 
diesen Kapitalien theilnimmt und so das in 
Generationen angesammelte Vermögen wieder 
in die Allgemeinheit zurückkehrt. Viel richti­
ger wäre es also, einen Geizhals unter 
Knratei zu stellen, der sich aller Genüsse 
seines Geldes beraubt und der arbeitenden 
Gesellschaft die in seinen Händen todten 
Kapitalien vorenthält. Solche Anstichen um 
Kuratel kommen immer nur von ungeduldigen 
Erben, die in Sorge sind, daß ihr Erbver- 
mögen verringert oder gar verflüchtigt werde, 
indem eS anderen Leuten zugute kommt. 
F ür reiche Erbschaften hat aber das Gericht 
nicht zu sorgen.' — An O riginalität läßt 
dieser Richtersprnch gewiß nichts zu wünschen 
übrig.

( E i n e  . M e s a l l i a n c e ' . )  Große 
Erregung ist unter der reichen Gesellschaft 
NewyorkS durch die Berheirathung von 
F rau  tzendrickson, einer der reichsten Frauen 
BrooklynS, mit P atrik  M ac Hugh, einem 
irischen Kutscher, verursacht worden. Die 
B rau t besitzt mehr als anderthalb Millionen 
D ollars, ihre Tochter ist mit einem Prediger 
zu Brooklyn verheirathet. Der B räutigam  
ist ein W ittwer mit 6 Kindern, der vor 
seiner Heirath bei einem Miethkntscher ange­
stellt w ar und seine jetzige F rau  öfters aus­
zuführen hatte. Die Tochter ist entrüstet 
und erklärt, ihre M utter müsse geistig er­
krankt sein. Als die B rau t ihre Verehr- 
lichnng bekannt machte, erklärte sie. ihr 
Gatte sei weder gebildet, noch von seinen 
Umgangsformen, aber sie werde ihn er­
ziehen. S ie  ist 68 Jah re  alt, M ac Hngh 
zwei Jah re  jünger.

(A n g l o - G  er  m anisch.) Engländer (dem das 
Wort „roh' nicht einfällt): „Kellner, bringen S ie  
mir ei» ungebildetes Beefsteak!'

( U n g ü n s t i g e r  Z e i t p u n k t . )  Fremder S a n ­
der (Novize, der sich nm ein Engagement bewerben 
will ): Ich möchte morgen vor'm Herrn Direktor 
Probe singen. Regisseur: Thn» S ie  das nicht, 
morgen ist Gagetag. da hört er schwer!

( D e r  R e n t i e r s s o h n . )  Lehrer: „Soll denn 
Jh  . Sohn nicht auch die Stenographie erlernen? 
- R e n t i e r :  „Reel Der h a t'm a l soviel Zeit. nm 
die gewöhnliche Schrift zn schreiben!'

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. M ärz. Heilte M ittag  fand 

anläßlich deS NamenssesteS des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern Tafel bei den Majestäten 
statt, zn welcher die M itglieder der bayerischen 
Gesandtschaft, der bayerische Bevollmächtigte 
zum Bnndesrath. Generalmajor Freiherr von 
der Tann und SenatSPrästdent des Reichs- 
militärgerichts R itter von Koppmann geladen 
waren.

Berlin, 12. M ärz. Nachdem der Oberhof- 
prediger Dryander seine nachgesnchte E nt­
lassung aus dem Amte eines Gencralsuper- 
intendenten der Kurmark erhalten hat, wurde 
der bisherige Oberkonsistorialrath Köhler znm 
Generalsnperintendenteu der Kurmark ernannt.

Berlin, 12. M ärz. Wie der „Börsen- 
knrier' mittheilt, ist eS Gebeimrath Behring, 
welcher in Wien eingetroffen ist, gelungen, 
Kälber gegen Tuberkuloseinfektion zu iinmuni- 
streu. E r hofft, daß es ihm gelingen werde 
auch Menschen gegen Tuberkulose imnmn zu 
machen.

Berti», 12. M ärz. Der evangelische 
Bund veranstaltete in der Tonhalle eine sehr 
stark besuch!« Versammlung, um gegen die 
beabsichtigte Zulassung der Jesuiten energisch^ 
Einspruch zu erheben. Die Versammlung!

nahm mit allen gegen eine Stim me eine 
Resolution an, welche an den BnndeSrath 
gerichtet werden soll.

Hambnrg, I I .  M ärz. Bei einem Brnn« 
nenban in der Eibschloßbranerei in Nienstedten 
sind zwei Arbeiter verschüttet worden. Beide 
wurden todt anfgesunden.

Wilheluishavrn, I I .  M ärz. Der Ham­
burger Dampfer „S ilv io ' ist mit 800 M ann 
Ablösnugsmannschaften «ach Tsingtau heute 
Abend in See gegangen.

Dortmund, 12. M ärz. Die Generalver­
sammlung der Dortmnnd-Gronan Eisenbahn 
hat das VerstaatlichniigSangebot der Regier­
ung mit 27634 gegen 7646 Stimmen ange­
nommen.

Wien, 11. M ärz. Nach einer in den 
letzten Tagen im Handelsministerium abge­
haltenen Besprechung zwischen Vertretern der 
betheiligten Ministerien nnd der wichtigsten 
Fachkorporationen steht nunmehr fest, daß 
Oesterreich sich an der Ausstellung in S t. LoniS 
offiziell nicht betheiligen wird.

Haag, 11. M ärz. Zweite Kammer. Die 
Besprechung der Interpellation betreffend den 
Ausstand von EisenbahnangesteNteu wurde 
ohne bemerkeuswerthe Zwischensälle zu Ende 
geführt. Der Ministerpräsident erklärte noch­
mals, die Regierung werde gegebeneusallS 
alle M aßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung treffen.

Barcelona, 11. M ärz. Die Tischler haben 
sich dem Ausstand angeschlossen; es kam zu 
wiederholten Zusammenstöße» mit Gendarmen, 
welche Ansammlungen zerstreuten und mehrere 
Verhaftungen vornahmen.

London, 12. M ärz. Dem »Daily Tele­
g raph ' wird aus Newyork gemeldet: I n  
Gegenwart der diplomatischen V ertreter der 
südamerikanischen Republiken hielt gestern im 
Staatsdepartem ent der frühere Senator 
DaviS einen B ortrag  über den P lan  einer 
die S taa ten  des nord- nnd südamerikanischen 
Festlandes verbindenden Eisenbahn. Danach 
soll die Linie am Siidende des mexikanischen 
Eisenbahnsystems beginnen, Zentralamerika 
durchschneide» und, dem Zuge der Anden 
folgend, bis Bolivia fuhren. Von da soll sie 
durch Argentinien, P araguay  und Nrngnay 
gehen. Eine Zweigiinie soll nach Brasilien 
und Chile, vielleicht auch von Columbieu 
nach Caracas führen.

Wolwich, 11. M ärz. Bei der heutigen 
Ersatzwahl znm Unterhanse wurde der Kandi­
dat der Arbeiterpartei Crooks mit 8687 
Stimmen gewählt. Die Opposition gewann 
damit einen Sitz.______________ ______

Verantwortlich für den Inhalt: Hemr.'Wartmaml i» Thorn.

Telegraphisch«» B erliner Bitrr««derrw».
______________  12 M ärzlN .M iir»

Lend. Fondsbörse r —. 
Nnsstsche Banknote» p. Kassa
Warschau 8 Tage 
Oefterreichischr B ankuaien

2 16 -40  
21 6 -0 5  
8 5 -3 0  
9 2 -5 0  

l0 2 -6 0  
102 60 
9 2 -5 0  

102 60 
90 40 
99 80 

100-00 
102 80 
100-75  
3 2 -4 0

chr Reichi.-..--.-„-. . .
Deutsche Slrichsai,lcihe S'/.7- 
Westtzr. Psandbr. 3°/° nenl. N

Polnische Pfandbriefe 4'/,"/»Tllrk. 17° Anleihe V . . .
Italienische Rente 47». . .
Rninä». Rente v. 1894 4-/. . 86 40 
DiSkon. Komutandkt-Anttzell/ !94 60 
Gr. Berliner. Straßenb.-Ak«, 208 -25 
Harpener Bergw-Aktie» . 177 -90
Lanrahütte-Nktien . . . 218-50
Nardd. KreditanstaN-Aktlen 101-50 
Thorner Stabtanleihe 3'/, 7,100—10 

Spiritus: 70er ioko. . . .  —̂
Weizen M a i .....................   159-75

„ J u l i ........................162—2o
. Septbr.......................... 163-50
„ LokoiuNewh. . . . 81'/,

Roggen M a i ........................ t33-75
J u l i .........................141-00
Septbr......................... 143-00

216 - 45 
21 6 -0 0  
8 5 -2 5  
9 2 -6 0  

102-60  
102 60 
0 2 -6 0  

>02-70  
89 90
99 90

100 10 
102-80  
100 80
3 2 -0 0  

103-70  
8 8 -4 0  

194-00  
2 0 7 -4 0  
177-52  
21 8 -0 0  
101-50  
100-10 
4 3 -6 0  

158-75  
161-75  
(6 3 -0 0  

80«/. 
138-25  
140-50

janr-Dlsrutt, 3 '^ PCI.. W -
^  K ö̂ >Ug Ŝ b e r 

mrde nicht gehandelt.
Meteorologische Beobachtungen zu T hor«  
von: Donnerstag den 12. Mär», früh 7 Uhr. 
L n st t eu, d e r a t n , :  -j- -  0 Grad Cels. We t t e r ;  
bewölkt. W ind : Ost.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Tem­
peratur -s- 2 Grad Cels.. niedrigste -i- -  0 Grad Celsius.

v. 95 Pf. bis 
5.85 p. Met-, 
f. Bioufcn u. 
Roben. Franko' 
u. sebou ver­

rollt ins HauS geliefert. Reiche Musterausroahl nm» 
gehend Salelaa-kadeUt «ani»«da-A,

 ̂ Von zahlreichen wissensch. Au- 
^ toritütenu-prakt-Aerzten geschätzt, 

sinddlrApotb.Nich.Braudt' 
VLt schen Schweizerpille» seit 

Jahrzehnten in allen «reisen daS 
A beliebteste Hausmittel.
M  AnsielltspostkLpttzn

die «earAden.
L4 Serien ir SLtück find in tast. 

ar«M -rhülrli«.



Nestern Nachmittag entschlies 
saust unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Grogmutter

!l
im Alter von 6 IV 4 Jahren. 

Thorn den 12. März 1903.

k .  S a k ?  u . F ra u .

Beerdigung Sonnabend den 
14., nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des alt­
städtischen evangelischen Kirch­
hofes.

Für die mir bei der Be­
erdigung meines geliebten Mannes 
erwiesenen Aufmerksamkeiten 
spreche ich hierdurch, auch 
namentlich seinen Herren Vorge­
setzten und Kollegen meinen 
verbindlichsten Dank aus.

Mocker, 12. März 1903.

A u g u s te  V o s s .

Herzlichen Dank allen unseren 
Freunden und Bekannten für 
die zahlreichen Beweise herz- 

j licher Theilnahme und die vielen 
Kranzspenden bei dem Begrüb- 
Nisse unseres lieben, unvergeß- 

j liehen Töchtercbens L In ra .
1^1'NUL I ) 2 s V 0 I lk 0 ^ 8 k i  
n. Frau geb. K o b v Iv ^ L I.

"Bekanntmachung.
Der Bebauungsplan (Straßenfluch 

lirrienplan) für die Wilhelmstadt, a 
9. Oktober 1885 durch den unte 
zeichneten Gemeindevorstaud gemi 
-8 8 des Gesetzes vom 2. J u li 187 
betreffend die Anlegung und Ve 
änderung von Straßen und Plätzi 
in Städten (und ländlichen Or

legung der Straßen und der

erforderlich geworden ist.

Plan)
der

für die Wilhelmstadt 
Gerstenstraße bis zum

meindebeschluß vorn
festgesetzt worden. 

Abgesehen von

5. Jun i 
2. J u li ^

der bereits

außerdem bezüglich der nulit 
fiskalischen Bauviertel 8  2, O, 
und 4 4 m  breite Vorgärten voi 
sehen worden.

Gegen diese Festsetzung von L 
gärten hat die gemäß 8 6 des 
zeichneten Gesetzes gehörte Festrui 
behörde Einspruch erhoben und 
achtet dieselbe übrigens auch 
Bebauungsplan im ganzen als 
die Militärbehörde unverbindlich, r 
dem Gelände der genannten B 
viertel der Charakter als Festun 
geläude gewahrt geblieben sei.

Die Ortspolizeibehörde hat ihr 
seits dem neuen Bebauungsp 
(Fluchtlinienplan) Zugestimmt.

Dieser Plan vom 1902 w
in  der Zeit bis 1. M ai d. Js . 
unserem Stadtbauamte (Rathha 
Hofeingang, 2 Treppen) zu jet

halb der gedachten mit der 
Bekanntmachung beginnenden, 
dem 30. A pril abschließenden 
schlußfrist bei dein unterzeich 
Gemeindevorstande schriftlich

Thor» den 10. März 1903.
D e r  M a g is t r a t .

k lIIU kk llM .
ein neuer Kursus 1u Run
M r Damen u. Herren. An 
erbitte rechtzeitig

Kapitulanten
werden sofort, unter Vorzeigung guter 
Papiere, eingestellt. Persönliche Vor­
stellung erforderlich.
8 .  K o m p . 9 .  w c s tp r . J u f t r . s

i l a r l v i i a n  ^vn. si<L. Lear» » -  
U ü IIv IIS lI Iinltsn. Lodert krislrv, 
klamdnrs 5. Lei» Vermittler.

Bekanntmachung.
A m  F r e i t a g ,  1 3 . M ä r z  1 S V 3 ,

vormittag» 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier« 
selbst folgende Gegenstände, als:

6  T ische, 1 4  S tü h le ,  1  
W aschm aschine, 6  F lasche» 
m i t  verschiede»«» Esse»ze», 
1 S o p h a

zwangsiveise, sodann
1 S o p h a , 1 S o p h a tis c h , I D W äschesp ind ,1 K ü ch e n sp in d ,
1 Küchentisch u n d  2 k o m - D p lc t te  P fe rd e g e s c h irre8 lrciw illig vffenilich gegen sofortige I  Zablung versteigern.Z Thorn den 12. März 1903.

Ik O ) lL V ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

N E "  K la v ie r u n te r r ic h t  "H V G
ertheilt billigst v ls ra  8eliultn,

Gerberstraße SA, III.

Nertreter
für gut eingeführte leistungsfähige 
Brenn- und Baumaterialien - Groß­
handlung gesucht. Angebote unter 
„Xolilvnsgsnt" an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

W lU WchWsM
-  für Gitterarbeil stellt ein 
N 0 . lAai'qus^ckt, Schlossermeister,

Manerstraße 38.

8 Fahnodschlosfer
W findet angenehme dauernde Stellung.
D vskap KIsminsn, Thorn 3.

Für mein Kolonialwaaren- und D Destiltationsgeschäft suche ich einen

ß Kehrling8 nlit guter Schulbildung.

" Kehrling
(Kaufmann) zn Ostern gesucht. Zu 

4- erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.
m Einen jüngeren, ordentlichen

ß Dansdienev
5, verlangt p. 1. 4. 0 . Lvkarß.

m Schweinefütterer
mit einem Knecht oder S Schar- 
werker» gesucht .

L Iu 8 8 m » n n B r o w in a ,
Culmsee.

ll- Suche für sofort einen kräftigen

z Laufburschen.
n Laufbursche
er wird gesucht Neichskroue. ̂ §W"chE)alterin, erfahren n. zuverlässig, ? ^  s. passende Stellung. Gest. Offerten  ̂ unter K . V . erbeten an die Ge- 
b" schäflsstelle dieser Zeitung.
)2 Geübte

. Nölk- ll. TllikellllcktittlllllltllE" finden dauernde Beschäftigung bei
N. SodisekoMsks,

Katharinenstraße 7, II., r.

L Kill DAS....  ̂ ,
id welches die Küche erlernt hat, sucht 
r- bei geringer Bergütigung, um sich zu 
Z vervollkommnen, Stellung in einem 

>e- Hotel oder Nestauront, unter Leitung 
der HauSsran oder des Küchen-Chefs. 

»r- Zu erfragen bei Frau V»-os«v, 
Pionier-Kasino, Thorn III.

^ Junges Mädchen,
en nicht unter 18 Jahren, welches die 
ür bessere Küche erlernen w ill, kann sich 
eil melden im Pionier Offizier-Kasino, 
n- Thorn. Frau v rs s ra .

U»>jti»kS UiWkli
r- für Küche und Haus zum 15. A pril 
nr sucht Fran Hanplmattn K i-s m p rs r,

Fischerstraße 5 5 .
 ̂ Meldungen 3—5 und 7—8

Eine Köchin nach Dcmzig und L 
in Fräuleins, welche in der Schneiderei 
s, erfahren sind, zu größeren Kindern 
r- nach Warschau gesucht, 
ld Nisncks ÖnislerzfinskI,
r- Stelleuvernlittlerin.
rn Thorn, Gerberstraße 13/15, Part.
nt Köchinnen, Stubenmädchen, s* Mädchen f. alles, Kinderfrauen 

erhalten Stellen durch 
er LatlisrinL SrnpLusLI,

Stell.-Vermitt.. Thorn, Gerstenstr. 10.

'> Gesucht
zum 15. April eine zuverlässige 
Kinderfrau oder älteres Mädchen. 
Näheres in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein eins. ordentl. M ädchen wird 
für eine gelähmte Dame gesucht, 

„ t  Meldungen M e llie n s tr. 7 4 , II, r.

L  W  W l m t t l i i W e l l
zu 3 Kindern zum 1. April gesucht. 

1. Nspp, Brombergerstr. 26.
ie Ein elegantes Fahrrad zu vev- 

kaufen Lopperuiknsstr. 83, 2.

auch getheilt, sind znm 1. April oder 
später znr l .  Stell« zu vergeben. Bon 
wen«, sagt die Geschäftsstelle d. Ztq.

AM« Mark
auf sichere städtische Hypothek gesucht. 
Voll wem, sagt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

M  8mW.
gut verzins!., unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein fast neues, elegantes

Damenfahrrad
ist für 125 Mk. umständehalber zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

2  g ro tze  H eckvaner,
5  k le ine  G e s n n g b a n e r,
5  G esaugkasteu,
1 P a p a g e tb a u e r

billig zu verkaufen JakobSstr. 16.
Ü e v e r f iü s f ig e s

Z l i l i W W W M t U
ll Stanze mit Scheere, 1 Duplex 
Stange, Richtplatte, Ambop, 
Schranbstöeke u. s. >v. zu verkaufen. 
lotisnnes Slovk, Schlossermeister.

Wenig gebrauchte, elegante

G irskronru
billig zu verkaufen

Neustadt. M arkt N r. 4 .
1 Kinderwagen,
L Kinderbettstett,
1 Hängelampe 

verkäuflich N L a lo m o n  ju u . 
_______________ Breiteste. 2 6 .

S Jahkhärrge der „Sonntags- 
Zeiturrg f. Deutschlands Frauen", 
schöne Romane enthaltend, billig zu 
zu verkaufen Bacheftr. S, 3 Tr., l.

Nnzillizn WtilsvM
zu kaufen gesucht.

v a r r o l,  Kasernenstraße 38.

Umzen
auch mit Pelerine, wünsche zu kaufen, 
und erbitte Angebote nebst Preis 
unter 99 postlagernd Zlotterie.

Gin Pianino
billig zu verkaufen Jakobsstr. 16. 

Ein fast neues Mikroskop für
Trichine,lbeschaner billig zu 
kaufen Seglerstraße 13

„ ver- 
1S, I .

E in  anständiges, 5  jähriges

Kkitpfkrd,
s für ei» Gewicht von 
220 Psd., steht zum
Verkauf in

Domäne Steinau,
bei Da ue r .

K ra m e  S t u t e ,
1,63 m groß,7'/-Jahre, 
geritten und gefahren,

_____ als Damenpferd
gegangen, mit tadellosen Beinen, billig 
zu verkaufen Fischerstr. 6V, H I.

K il l«  M
hochtragende §  hü k ll

zu haben.

Gartenkies, 
Lehm, Mauersand 

und Steine
hat abzugeben, in it und ohne Anfuhr,

H. LLSvr, Mocker.

LOGS
znr 1Ä. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
S 1,10 M k ,

zur KönigSberger Geldlotterie,
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt­
gewinn 50000 Mk., L 3,30 Mk., 

znr Königsberger Jnbilänms- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M ai cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
L 1,10 Mk. 

zn haben in der
-er «Lhorntr presse*.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusftr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.
__________  HV L L s I k s .

Ein kleines ev. auch zwei mödl. 
Zimmer svfort zn verm.

______Gerechteste. 3V, 2, l.
Ä m ö b l.Z in r .z  verm. Waldftr.29, 

Pt., auch Eingang M e llie n s tr. 0 4 .

Lake Nskerkrone.

Isgliel, kmed:

-chlULl-
8 a l v a t o r

Lior.

« l a r

All»!
1 Mosten KinderkleiSchen

von 6 0  Pfg. an,

1 Mosten Kostnmrörke
von s Mk. an,

1 Mosten Melonr-Klonsen,
E '  entzückende Muster, zum Aussuche»,

Stück von 1 Mk. an,

1 Mosten Wände! - Schürzen
von 15 Pfg. an.

LL. S » L o i» o »  j r . ,
3 6  s k r v i t v 8 t L » 8 8 «  2 6 .

1iSlIS8 NUllsbliWs lMW«I-NlI8
aus erster Hand

Kübel, 3 0 -6 0  Psd. Jnh., p. Z tr. Mk. 14 
Fässer, 100Psd.Jnh.,p.Ztr.M k.14 

„  200u.300Pfd.Jnh.,p.Z lr.M k.I3 
Blecheimer. 20 P'd. Jnh., p. E. Mk. 3,50 

Post-Blecheimer 9 Psd. Jnh., Mk. 2

uuiiNerkrolkonI 
Emaiilegefüße iu alle» Farbe». 

Emaille-Kochtopf. 30 Psd., Mk. 5.50 
Emaille-Kochtopf, 18 Psd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer, 25 Psd.. Mk. 4,50 
Holz-Eimer (stark), 40 Psd., Mk. 6,60 
Holz-Eimer (stark), 30 Psd., Mk. 5,00

offerirt a lles ab M ag de burg  gege» Nachuahme

W. NdkIM l>M. LgjchUg-8.4.
S erude lia , R othklee, 
M k iß k lrk ,  Thym other, 

K a ig ra s , Uunkelsam en, 
Z n a th llf t r ,  Erbsen, 

b laue, gelbe Z up iues, 

Feiusaat, K a in i t ,  
Thom asm ehl, 
S up e r-H os-H a t, 
C h llesa lP kler

offerirt

M .  K r M A . i L -
Thorn.

GUI g. mvvl. Z. wf. zu v. Mauerstr. 36. 
M . Z., K. u. B. z. verm. Bachestr. 13.

jjsü ttrskisnö. ?S8re»r! 3llf jeitör §>8tem.
k e r l lx  «um Hodrauek 

per Stück 25 Psg. zu haben
Thorn, Breiteste. 6, 

Lampen-, Glas- u. Porzellanhandl.

b l 'M

i - » °
xr. M . 2,80. 1.8V. L,OS U. 

ist äks kchÄL kLdckiA äs lleuzett.
k s t .W o W iW . l lz iu » L

jL!chi,j^rijks.

Suche per i. Apnl o. Js. eme 
größere Werkstätte für Tischlerei, 
nlit auch ohne Wohnung. Angebote 
unter 11. Al. 100 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.____________

Haiisflnriaden
zu vermiethen.

S. stWSNtkLt, Breitestrabe 43.
/.tz:---------  sofort zu ver-
4-,,,,,?,», miethen. 

Gerechtestr. 15/17, 1 Treppe.
G r. n. kl. möbl. Zimmer z. verm 

Gerderstr. 1 3 /1 5 , Gartenhaus 2 Tr.

M I .  Z l ü n s n ^ " " "______Marienstr. 5, pt.
1 möbl.Wohnnng m.Burscheng. 

sof. zu verm. Tnchmacherstr. 3 6 .

ßMmsWliilie W-MT
6 Zimmer m it Zubehör, Stallung 
für 2 Pferde, Wagenremise, wegzugs- 
halber vom 1. A pril oder später zu 
vermiethen. Preis 1500 Mk.

Friedrichstraße 1 0 -1 S , H, r. 
_________»»iloori, Hanptmann.

Versetzungsyalber ist vom 1. 
A pril d. Js. eine

Wohnung.
bestehend aus 5 kleineren Zimmern 
nebst Zubehör zu vermiethen 
Bromberger Vorstadt, W a ld s tr . 2 5 .

M ocker, Schwager- und Thorner- 
straße 15, freundliche

3 Zimlner und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

_________ E s k r r ,  Mellienstr. 85.

WMrcht li, Z Ä..
eure Wohnung, 5 Z illllner u. Zubeh.,

Gerbtrsircht 2?, 2 Tr.,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L,sÄ«s.

« 1 Pt.-Woymmg,
.1 .  kick, 2 gr. Zimmer, 

große Küche rc., alles hell und mit 
Gaseinrichtnug, per 1. A pril er. zu 
verm. ö. M s s s n L k a l.

.Kleine W o h n u n g , 2 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß von sofort zn 
vermiethen B ad e rs tr. 1, 1 Tr.

81efttn H v leks l.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so­
wie eins kleine Wohnung zu ver­
miethen bei

>Vok1l-v11. Schuhmacherstr. 24.

Die i. k iä g t
ist versetzunashalber sofort zu oerm.

Schillerstrasze 18.
Helle, freundliche

!ll
möblirt und unmöblirt. vermicthet zn 
soliden Preisen KurSott N o m sn n ,

Hotel Kaiserhof, Schießplatz Thorn.

2 Mittelwohrrimgen
zu vermiethen.

Copperniknsstratze 24 .
2 Stuben, Küche und 

l, Zubehör v. 1. A pril z.
verm. S trobarrdstr. 12 . *S2N-

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm.

,etiü1rsntiauj
VarriiZl. iliielie.
Stets rviellüLltiKS

krilkstiivk»-, «iittsg»- 
u gbsnilkLfko.

ekittrvnkau?
RestlUlkiiiit ReiP-

H e u te , D o u n e rs ta g :

Wurftessen.
E ig e n e s  F a b r ik a t .

e .Z fs itovLkh Katharinenstr. 7.

Guten M itta g s tisch , V .50M . an, 
z. h. b. Fr. U rodsr, Brückenstr.22, 11.

Mocker, Schwager- und Thorner- 
straße 25, frenndl.

3 Zimnler und Zllbehör, per 1. April 
oder früher zn beziehen.

Sslir», Mellienstr. 65.

BismarSftr. 3,!,
herrschaftliche Wohuiurg, best. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April cr., 
evtl. auch früher versetznngshalber 
zn vermiethen. ________

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Eutree, Badestnbe, im 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 
zu vermiethen.
______ >R. K §rM sr, Mellienstr. 61.

AkA«U Sulkrstr. ?,
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zu verm.

Neuovirte Wohnung, rs helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu­
behör, von sofort oder 1. A pril z. verm. 
______________Bäckerstr. 3 , pt.

W o h n u n g t  L.".L
zu vernliethen.

Mocker, Schühstraße 5 .
S Zimmer u. Zubeh. v. 1. A pril 

Neustädt. M arkt 1 zu vernliethen.
S ren. Wohn., 2 Z., h. Küche, 

Zubeh. v. sof. z. v. Bäckerstr. 3 . vt.
Frenndl. Zimmer mn oder ohne 

Möbel vom 1. 4. 03. zu vermiethen 
I to l/v ,  Breiteste. 30.

E in e  W o h n u n g , 2 Zimmer, 
Küche, Entree, vom 1. A pril d. Js. 
zu vermiethen. Issnnavl,
__________  M ocker, Sandstr. 3.

Gerstenstraße 16, 2. Etage,^ 
Ziinmer nebst Zubehör versctzungs- 
halber sogleich zu verm. Zn erfragen 
______________ Gerechtestr. 0 .

Freund!. W o h n u n g , 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. A pril zu verm. 

Schuhmacherstr. S 4 , III ,  r. 
W o h n u n g , 3 Zim., Küche n. Zu­

behör sof. z. verm. Konduktstr. 7 .
Wohnung von sofort zu verm. 

Hohestr. 9, HI. Zn erfr. Hohestr. 7.
Wohnung v. 4 Zimm. u. reicht. 

Zubeh. für 430 Mk. ab 1. A pril zu 
verm. Mellienstratze 8 4 , 2 Trp.

Stube u. Küche z. verm. 
, Heiligegeistftr. 17.

Wohnung, 3 Zimmer n. Zubehör 
ofort zu vermiethen Schnlstr. 10.

Meine Wohnung
zum 1. April 1903 für 75 W r .  
vermiethen HeLLigegeiftftraße 0 ^

S kleine W ohnungen zn ver- 
miethen H e iliaeaeiststr. 16 . ^

2  k le in e  W o h n u n g e n
für je 110 Mk. zu vermiethen 

_______Eovvernrkusstraste S?.
BrLickenstr. 1«  eine kl Wohnung 

zn vermiethen. Zu erfr. 1 Treppe.^ 
K l.  W oün nn g , S5 Thlr., zni» l-  

April 0 3 . Moe^Heiligeaeiststr.b/lOi
g e lle r  heizbarer Kellerraum
'K? als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerstr. 0 , part^

1 PferSestoll
bis zu 4 Pferden mit Kaflenständen, 
sowie Wagenremise vom 1. April 
1903 zu vermiethen.

IS sx  p ü n s k s e s , Brückenflr. 11̂

Pferd ettaU
zu vernliethen C n lm erstraße 12 .

1903.
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Beilage zu Rr. 61 der .Shornrr Preffe".
Freitag den 13. Mäy 1903.

Preutzticher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung von, 11. M ä rz  1903. I I  Uhr.
« ,n  Negiernngstischer M in is te r F rh r. von

Rheinbaben.

einvfich'lt^AIm^ E h ? e ^ ( " f i  Bg')^efiw Sieso!ution 
bei Kommlision, in welcher die Regierung anfge* 

Beseitigung der M M iiu d e . die 
Unerlaubten Vertriebe fremder 

^  inbetracht zu -Uhen ») eine 
m ^^^Ekebllche Regelung des Lotteriewejens, b) die 
Ä i düng eUier Lotteriegemeinschast der betheiligten 
deutschen Staaten o) die Verschärfung der S tra f-  
^estlmmm'gen gegen den nnerianbten Vertrieb 
»remder Lose.

M in is te r v. R h e in b a b e n  begründet die Mkn- 
iiihn ing  einer 5. Klaffe bei der Preußische,, Lotterie 
und die Vermehrung der m ittle ren  nnd klei,leren 
Wem'»»« m it der Konknrre»- der ander» Staate, 
und der B tlligke tt gegen die Spieler, die w ir  dmch 
Strasgesetze verhuiderte», I» auswärtigen Lotte- 
n / s n A , .  b». Eine reichsgesetzliche Regelung 
Nnr,.^.^-'"Ewesens sei schwer dnrchznsühren; denn 

eine Aenderung der NeichSverfaffnng 
a>, der vielleicht weder der BmideSrath noch 

der Reichstag zustimmen würde». M i t  dem Ge- 
banre» einer Lotteriegemeinschaft der betheiiigte» 
Staate», etwa anfgrnud einer Koutingeutirnng der 
Lotterie!,nnme». „ liiffe  man sich weiter beschilft!- 
gen. Wegen Verschärfung der Strafbestimmmigen 
gesetzt^ " ' ' t  dem Jnstizminister in  Berbindniig

Nbg. K ranse-W aldenburg  ( f r k ) : D ie reichs- 
gesetzliche Regelung des Lotteriewesens, die -Weisel- 

alle» Mißstände» abhelfen würde.
^k ^? * ic h e »  lasse», ebensowenig eine

P re n ß e n k /.V 'm » ^ ' - es nicht gelinge, i»
diiicke» DeskwiuE^'sd. fremder Lose zu nnter-

Straibestinmumgen nn bed ing  n K ^ ' " L d 7 e r  L  
fü rw o rte t.da ,,,. ein- P e tition  der' Losbändler 
den Bertrreb preußischer Originallose "dn»ch^ d ir 
Loskändler nnte. Abändern»« des Gesetzes von 1891 
wieder zuznlaffe».

Abg. P l e ß  (Z tr.) spricht sich prinzip ie ll gegen die
Lotterie» aus.

Abgg. N ö l l e  (nl.) » » d ftrh r. p. B t t d d r n b r o c k  
Ikons) befürworten Berscharfnng der Strafbestim-

N e s o l n t i o n  der Kommlsstou w ird  ange. 
nomme». die P e tition  der Loshändler der Regie­
rung als M a t e r i a l  überwiesen und der E ta t 
der Lotterieverwaltnng genehmigt, ebenso der 
E t a t  d e r  S t a a t s a r c h i v e .

D ie Berathung des Kultnsetats 
w ird  sodann beim Kapitel „ U n i v e r s i t ä t e n "  
fortgesetzt.

E s wünschen Abg. Sch mitz (Z tr .) Erweitern»« 
>»>d «usdeOimng der seminaristische» Kurse an 
den Univcrsttäte». At'gg. P o h i  (srs. Vp.) nnd v. 
R i  e p e n H a n s e »  tkons.) größere Berücksichtigung 
der sur die Landwirtbe nöthigen Zweige der 
Wissenschaften an der Universität Königsberg. Ab«, 
v. N  e n m a n n (kons.) Errichtn»» einer Begcta- 
tionsstatio» in B reslan, Abg H i r t  (kons) Schaf­
fung eine» E xtraord inaria ts  fü r die Wirthschaft S> 
lehre des LandwirtbS in Bresla». SIba..v. K a r -  
d o r f f  (frk.l E rricht,»,g eines PastenrinstitnteS 
»t B rrs la n . Abg. W e t e k a m P  (krl. Vp., Ansge- 
staltn,,,! der B rrs ln n e r S ie ,»w arte . Abg. E c k e ls  
i » l ) bisse, e Ausgestaltung der U»ive,sttat«ange». 
k liu ir  in Göttinge». Abg. F r i e d b e  r  g (» l.) E r- 
richtn»» einer Professur fü r technische Chemie in 
La lle , Abg. v. S t r a n d  eck <Ztr.) eingehende 
Nachweis»»»-» über die Verwendung des hanno- 
verschetl Klosterfoiids. Abg. D r. R  ü g e  » b e r g  
(Z tr.) Errichtn»« von Kursen fü r gerichtliche M e­
dizin in Bonn. Abg. D r. S a h n  (Bund der 
Landw.) Erricht»»» einer Professur fü r Entoinv-

E L L Z L ' M

nicht gngängig.
Abgg. W e i s e  (kons.) »nd N ö l l e  (nl.) trete» 

m r weitere A ilsgestgliiiiig der Universität in 
M N ufter ein.

Alls eine Anfrage des Abg. S to c k  m a n n  (frk.) 
^ k la r t  M in is te r S t n d t .  daß die Regierung dem 

eine evangelisch-theologische Fakultä t in 
I n> sen^we^ ^  ' keine Fördernngzntheilwcrde»

.A u f die übrigen Wünsche wnrde r e g i e r n n g s -  
' e i l i g  meist woblwollettde P rüfn ,,g  ziigesagt.

Morgen 11 Uhrr Fortsetzung.
. Präsident v. K r ö c h e r  «heilt m it. daß er sich 
Mhrscheiiilich genöthigt sehe» werde, morgen eine 
^dendsitz»,,» vorzuschlagen, wen» nicht w ider E r­
warte» die Tagesordnung morgen schon am Tage 
"'led ig t werden sollte.
^  Schluß »ach 4 '/, Uhr.

Deutscher Reichstag.
.2 8 1 . Sitz»»» von, 11. M ä rz  1903. 1 Uhr. 

»-.Die Berathung des M ilitä re ta ts  w ird  bei dem 
lor, ech » ischeI » stit»te derArti l lerie
iicĥ Og. Zube i l  (iozdem.): Vanli-PoiSdai». der 
siat,«bfier» als „schlichter Man» aus der Werk- 
Alsif. nnlgespielt. habe bisher immer nur für die 
bo»^ ' gesprochen, auch den Zolltarif vertheidigt, 
oered»" Arbeitern dagegen herzlos und höhnisch 
diesrii a, lPräsident Graf Bal lest rem erklärt 
««»„.. MiSdriick init bezug ans einen Kollegen für 
Äesivn. Redner bringt dann die üblichen 
könim Men iiber die Arbeiisverhältniffe in den 
boriäs».! i» Spandan vor. Entgegen den
würd»,', Bersichernnge» des Herrn v. Einem 
?amil p',.?.»?"" Entlaffiingeu erfolgten, zuerst di, 
M it Ä ° "M r r  entlaffe.i. Sei das Mnstergiistglt!? 
die A»beite'x^E Ober>»amcr (Heiterkeit) suche man

Ic h  bin stolz darauf, ein schlichter M ann ans der 
Werkstatt zn sein. H err Zubeil ist freilich nicht 
ein solcher, sondern er läßt sich von den Arbeitern 
ernähre». (Lache» links, B e ifa ll rechts.) S ie dort 
verlangen hohe Löhne fü r die Arbeiter, dabei 
lehne» S ie aber den ganze» E ta t ab! Woher 
solle» denn die hohe» Löhne kommen?

Generalmaio, v. E i n e m :  D ie Arbeiter müsse» 
doch anderer Ansicht sein, a ls H err Zubeil, denn 
ilns liegen nicht weniger a ls 9—lOOOv Meldungen 
vor. A lle  diese Leute möchten, daß sich ihnen 
»nserr Thore öffne», sie müsse» also die Zustände 
bei uns fü r garnicht so schlecht halten. (B e ifa ll 
rechts.) Redner t r i t t  dann den Angaben ZnbeilS 
entgegen. Bei den Stücklöhne» ergebe sich durch­
schnittlich pro Tag von 3.80 M k. a» bis 7 M k. 
I m  ganze» erhalte» 88 Proz. a lle r A rbeiter über 
4 M k. Auch bei den Zeitlöhnen seien Ausbisse- 
rmige» erfolgt. D ie Löhne seien höher, a ls in den 
e»«sp,kchc„deil Privatbetrieben. Und da spreche 
Zubeil von S iingerlöhiienl Eine Lohnreduktio» 
trete nur dann ei», wen» bei den Stücklöhne» die 
Mehrzahl der A rbeiter über die höchsten Löhne 
der betrrffendc» Klaffe» fü r länger a ls 14 Tage 
liinanskomine». Entlassungen erfolgte» »nr nach 
Maßgabe des E ta ts . Solange der Arbeiter be- 
schästigt sei, sage Z ube il: Jamm erlöhne! Sei ein 
Arbeiter entlasse», heiße es: Der M an» hat seine 
gut gesicherte S te llung verlöre»! Eigentlich 
müßte doch Zubeil zn jedem entlassene» Arbeiter 
sagen: Freue Dich. Bruderherz, Du hast Deine 
Freiheit w ieder! (Stürmische Heiterkeit.) Herr 
Zubeil sagt. »»sere Wirthschaft führe die Arbeiter 
den Sozialdemokrate» zn. J a . weshalb denn seine 
Ermahnnnge»; er sollte uns doch rnhig so weiter 
wirthschafte» lasse»! (Erneute stürmische Heiter­
keit.) D ie Verw altung werde nach wie vor ebenso 
m it Wohlwollen wie nach Recht und Gerechtigkeit 
versahre». (Be ifa ll.)

Abg. Z n b e i l :  H err P a n li hat gegen mich die 
schwere Beschuldigung gerichtet, ich ließe mich von 
den Arbeitern ernähre». Und jetzt n im m t er 
ReißanS, das ist eine Feigheit. (Präsident Gras 
B a l l e s t r e m  rüst den Redner wegen dieses A us­
druckes zur Ordnung.

Generalmajor v. E i n e m  legt noch k n i-d ie  
Haltlosigkeit einer vom Vorredner erwähnte» 
Denunziation gegen einen Leutnant Colterm aiin 
in der P u lverfabrik  in  Spandan dar und ru ft 
zum Schluß dem Abg. Zubeil m it Wallensiei» zn: 
N un laß's genug fei». Se»i, komm herab, schon 
graut der Tag. und M arS  beherrscht die S tnndel 
(Stürmische Heiterkeit.)

H ierauf w ird  das Kapite l bew illig t, ebenso 
debatteloS einige weitere. Dann w ird  in  der Be­
rathung zurückgegangen zn den gestern wegen 
mangelnder Beschlußfähigkeit unerledigt gebliebe­
nen T ite ln  betreffend die O b e r s t l e n t n a n t s -  
a r b ä l t e r ,  Erhöhung des Gehalts s«r205Oberst. 
lentnants der In fa n te rie . D ie Gehaltserhöhung 
w ird  a b g e l e h n t .  D a fü r stimmten die ganze 
Rechte und die N ationallibera le», ferner die fre i 
sinnigen Abgg. Frese, Ernst und Lenzman».

Bei dem Besoldm igstitcl fü r die Mannschaften 
bespricht Abg. B e b e !  die vielfache» Abkomuian- 
dir,ingen fü r  nichtdienstliche Zwecke, so fü r den 
Biirscheiidieust, wo die Soldaten -um  Kinder­
warte» «nd anderen häuslichen Verrichtungen ver­
wendet würden. Auch znr H ilfe  bei Erntearbeiten 
fänden Beurlaubungen statt, was den freien 
Arbeitskräften die Erreichung hinreichender Löhne 
erschwere. Solche Verwendung der Soldaten beweise 
»ur.daß selbst eine zweijährige Dienstzeit »och iiber 
das w irklich erforderliche M aß hinausgehe. Das 
schlimmste sei. daß die Soldaten gleichsam als 
Streikbrecher diene» müßte». W eiter rüg t er. daß 
die Armee vom S taat« a ls  M achtm itte l benutzt 
werde, »m die jungen in  das Heer eintretende» 
Leute, insoweit sie etwa Dissidenten seien, in  eine 
bestimmte Religionsgemeinschaft hineinzubringen.

Abg. L e d c b o n r  (sozdem.) klagt über die den 
Zivilkapellen durch die M ilitä rkape lle»  gemachte 
Konkurrenz., ^  .

Abg Gras R o o n r  D ie Ernteurlanbe werden 
nur sehr »»gern bew illig t, aber es komme» doch 
W itteriinasnm stäiidevor. wo von de>>La»dwutbe» 
solche H ilfe  erbeten werde» mutz. D ie Soldaten 
erhalten dann auch dieselben Löhne Wie die Land­
arbeiter. Was die Behandlung der Soldaten m 
religiöser Beziehung anlangt, so leben w ir  eben 
i» einem christlichen S taa t.

Der T ite l w ird  genehmigt.
Weiterberathnng morgen — Schluß 6V« Uhr.

27. westpr. Provlrizial-Landtag.
Am M ittw och M itta g  12 U hr begann im 

Landeshanse z» Danzig die z w e i t e  S i t z u n g  
des gegenwärtig versammelte» Provinzia l-Laiid- 
tages. Zunächst »ahm die Versammlung Kennt­
niß von dem gedruckt vorliegende» B e r i c h t  
über die B e r w a l t n n g  u n d  d e n  S t a n d  
d e r A  » g e l  e g e » h e i t  e n d e S P  r  o v i » z i a l- 

a,>,d es  der P rovinz Westvrenßen fü r das 
J a h r 1902. Eine Debatte knüpfte sich hieran 
nicht. A lsdann kam ein Antrag zur Berathung 
betr. die A  » s t e l l  u » g eines z w e i t e »  j » r i s t i  
s ch en H i l f s  a r b  e i t  e r S  des Vorstandes der 
Landesverstcherungsanstalt Westprenßen m it einem 
Gehalt von 400« M ark  nebst 660 M ark Wuhinings- 
geldznschnß Diese Bezüge werde» durch die Au« 
stall gedeckt. Der Antrag wnrde ohne Debaite 
angenommen. Ebenso wnrde die Vorlage ange­
nommen betr. eine A b ä n d e r u n g  d e s  B e ­
s o l d  » n g s p l a n e s f ü r  d i e B  e a ,» t  e n des 
Provinzialverbandes »nd der fü r die Anssührung 
desselben festgesetzte» Grundsätze. D ir  Vorlage 
betr. die Zulassung von ärztlichen Praktikanten 
z» den P rovinz ia l-Jrrenansta ltru  n»d z» der 
Proviiizia i-Hebaininenlrhranstalt in Danzig wurde 
gleichfalls debatteloS angenommen.

E in  Gesuch der Gntsbesttzerwittwe Panline 
M arguard  n»S Rederitz «un E rlaß der von ih r 
zn erstattenden Aufwendungen, welche die West- 
preußische laudwirthschaftliche Bernfsgenoffenschaft 
infolge des dem Knecht Gustav Jonas zu Rederitz 
zugestoßene» Unfalles zn machen hat. wnrde ohne 
Debatte abgelehnt. D ie Vorlage betr. einen Z u­
satz »um 8 12 de» Reglements fü r die Ausführung

der Fürsorgeerziehung M inderjähriger wurde de­
batteloS angenommen. ^

H ierauf erstattete die EtatSko,nmittlon durch 
ihre» Berichterstatter Abg. M e h e r  Bericht über 
die Voranschläge. Der H a u v t v o r  a n  s c h l a g  
schließt m it 9914000 M ark  in  Einnahme nnd 
Ausgabe ab. Unter de» Einnahme» sind laufende 
5 353611.31 M ark. anßerordeuUiche 800 l»0 M a rk  
»»d Einnahme derRcbensoudS 4260388,69M . D ie 
Ausgaben setzen sich zusammen an« 4553611,31 
M ark  laufende, Ilooooo  außerordentliche «nd 
4260388.69 M ark  der Nebenfonds. A lle  Einzel- 
etats wurden nach de» Veranschlagungen ohne 
Debatte genehmigt. Schließlich wurde H err Oberst­
leutnant W inke i» Langfnhr a ls stellvertretendes 
bürgerliches M itg lied  fü r die Ober-Ersatzkom- 
missiou in dem Bezirk der 71. Jnfanteric-B rigade 
gewählt.

D am it w a r die TageSordnniig nm 1 Uhr er­
ledigt «nd nach einer Pause fand rl»  gemein­
sames M itiageffen im  „Danziger Hos" statt. 
Am  Donnerstag beginnt die Sitzung nm 10 Uhr 
NormittaaS._______________________________ _

ProvtnztaluachrtMten.
Marienwerder, 10 M ärz. (Wegen unlauteren 

Wettbewerbs) hatte sich gestern der 7ljährige 
Rentier A dolf Glaß an» Croffe» bei W orm d itt 
vor der S trafkam m er zn verantworten. Glnß hat 
i» Fachzeitschriften iuserirt, daß er ei» schnell und 
unfehlbar wirkende« homöopathisches M it te l 
gegen Kolik der Pferde vertreibe, fü r dessen 
sichere W irkung er Garantie leiste. Hiesige T h ie r­
ärzte zeigte» ihn wegen unlauteren Wettbewerbs 
an; das hiesige Schöffengericht vernrlhe ilte  ihn zn 
300 M k. Geldstrafe, das Berufungsgericht sprach 
ihn jedoch frei. Durch das OberlandeSgericht er­
langte» die Thieriirzte Wiederaufnahme des V e r­
fahrens »nd so kam die Sache gestern nochmals 
znr Verhandlung. Der Angeklagte w ar bis vor 
eine», Jahre in Croffeu Miihlenbesttzer und hatte 
4—6 Pferde. B o r Jahren las er in  einem thier- 
ärztliche» homöopathischen Lehrbuch, daß ans 
Arsenik, Zucke» »nd anderen Stoffen ein gutes 
M it te l gegen Kolik der Pferde hergestellt werden 
könne. Hierdurch kam er auf die Idee, ei» M it te l 
herzustellen nnd bei seine» Pferden z» Probire». 
Da er gute Erfolge gehabt haben w ill.  verkaufte 
er dieses M it te l anch weiter. Es sind Zncker- 
kügelchen m it 0.000.1 Theile» Arsenik. Dieses 
nnd »och ei» M it te l w ird  in  zwei Fläschchen fü r 
1 M a rk  verkauft, während es den Angeklagte» 
etwa 15 Psg. kostet. F ü r Anzeige» giebt er jäh r­
lich etwa 600 M a rk  ans. E r  ist sonst ganz 
zufrieden, »nr meinte er. daß die Scherereien m it 
dem Gericht und die „Hetzerei" der Thierärzte 
ihm nicht gefiele». Daß sein M it te l nnsehlbar 
gegen Kolik nnd auch gegen Druse hilst, daraus 
wollte er einen E id  leisten. E r  würde sonst anch 
keine G arantie übernehmen E inige Bände Dank- 
schreiben m it Neubestellungen legte r r  vor. der 
neueste Band stammte an» der Z e it dieses P ro ­
zesses. E in  ungünstiger E rfo lg  sei ihm niemals 
m itgetheilt worden, was ihm selber aufgefallen 
sei. Der DeparteinentS-THIerarzt Prenße sagte 
als Sachverständiger ans. daß viele Koliken ohne 
jede Behandlung hellten. Dies M it te l sei w i r -  
k n n g s l o s  «nd die Heilungen hätten anch 
o h n e  dasselbe stattgefunden. Der Spediteur 
nnd Fnhrhalter Zobel sagte an», daß ihm früher 
etwa zwei Werde jährlich au Kolik gefalle» seien. 
S e it einem Jahre habe er dieses M it te l etwa 
achtmal angewadt «nd noch kein P ferd verloren. 
Sogar bei seiner Tochter habe er es in  einem 
Folie znr Anwendung gebracht nnd nach zehn 
M inu te»  sei der A n fa ll vorüber gewesen. Die 
kranken Werde habe er bei der K u r u m h e r ­
f ü h r e »  laste». Der Vertheidiger führte anS, 
daß ein » „lau te rer Wettbewerb nicht vorliege, da 
in der Anzeige keine strafbare» Angabe» thatsäch­
licher N a tu r, wie es das Gesetz erfordere, ent­
halten seien. Dann wären die Angaben auch jeden­
fa lls  keine wissentlich «»wahre». E r  beantragic 
Freisprechung. Der S taa tsanw att w ollte  sich 
weniger an den W o rtla u t des Gesetzes halten 
und dem freien richterlichen Ermessen mehr 
Spie lraum  gewahren: sonst käme ma» aufgrund 
dieses Gesetzes überhaupt -»  keiner Be» »rtheilnng. 
E r beantragte Verwerfung der Berufung. Der 
V ertre ter des Nebenklägers (der Thierärzte) hob 
hervor, daß nicht das M itte l des Angeklagte», 
sondern die natürliche H eilkra ft der Werde deren 
Gesundung herbeigeführt habe. Bei Zobel sei 
ihnen das Bewegen zuträglich gewesen. Das 
Gericht erkannte anf Freisprechung. Es könnte 
dahingestellt bleibe», ob der Angeklagte thatsäch­
liche Angaben über die Beschaffenheit des M itte ls  
gemacht habe nnd diese Angabe» in,wahr seien. 
Das Gericht sei davon überzeugt, daß eine wissent­
lich unwahre Angabe nicht vorliege. Der Ange­
klagte sei von der Unfehlbarkeit seines homöo­
pathischen M itte ls  überzeugt n»d i» dieser Be-

^^P e 'lp lin " §  M irz "« D ie  Laaerrmimc des hiesigen 
Ko» nbanses) sind seit der vo»-jäh» »gen Ernte seh, 
in Anspruch genommen worden und konnte» wah­
rend der Z e it der stärkere» Anlieferung die Ge- 
treidemenne kam» aufnehme». Es sind bis jetzt 
Ittigesäbr 65000 Tonnen Getreide abgesetzt; 40000 
Z tr . befinden sich »och aus Lager.

E lbing. 7. M ärz. (Brandstiftung.) Vorgestern 
wurden die Schneider Anglist Bendia'iche» Ebelente 
sowie der Schnhmachrr Hugo Eudrigkcit 
„n te r dem Verdacht ve> hastet, in der Nacht 
zum 10. Februar die B.'schr Wohnung in Brand 
gesetzt zn haben.

Königsberg, 9. M ärz. (DaS Rabattmarken 
»»Wesen), das besonders in  unserer S tad t in letzter 
Z e it eigenartige B lü ten  gezeitigt hat. bildete auch 
heute in  der Bäckerinnnng de» Gegenstand ein­
gehender Erörterungen. ES wurde beschlossen, das 
Rabattmarkengeben in  jeder Form  zum 1. A p ril 
abzuschaffen. D ie Konditorinnung w ird  sich diesem 
Vorgehe» anschließen.

Königsberg, 10. M ärz. (Aus die Kinderarbeit) 
hat die Gesellschaft fü r soziale Reform ih r Augen­
merk gelenkt. S ie hat über die erwerbSinätziae 
Beschäftigung von Schulkindern eine S ta tis tik  auf­
gestellt. wonach manche Kinder schon ln  dem zar­

teste» A lte r zum Lebensunterhalt der meist kinder­
reichen Arbeiterfam ilie» mithelfen müssen. Beson­
ders lf t  eS das S o rtire u  von Hülsenfrüchten 
<Erbse»lese»).daS in gewisse» Jahreszeiten manchen 
Fam ilien einen «enuenswerthen Verdienst abw irft, 
da hierbei anch die Kleinsten m ithelfen können, ohne 
Schaden anzurichten. Sollen bei dieser A rbe it 8 
bis 6 Personen täglich aus 1.50 bis 2 M k. Veichienst 
kommen, so mutz auch der volle Nachmittag fleißig 
gearbeitet werden, sodaß den die Schule besuche»- 
den Kindern nickt einmal ein Stündchen übrig 
bleibt, »m die Schularbeiten anzusertlgen. ge- 
schweige denn. sich dem kindlichen Spiel hlugebe» 
zu könne». Reicheren Verdienst haben dle Famtlien 
von de» größeren Knaben, die schon die Stelle 
eines Laufburschen versehen können. Bei meistens 
geringer körperlicher Anstrengung verdient ein 
solcher Knabe bei einhalbtägiger A rbe it monattlch 
o lt 8 bis 10 M k. Der M ag istra t hat jetzt e,„e 
Nachweisftelle von solche» Geschäften eingerichtet, 
vie Lehrlinge suchen, sodaß die der Schule ent- 
laffenen Knaben nicht erst nöthig habe». eine Laiis- 
burscheiistelle anzunehmen, bis sie eine Lehrstelle

0 ^  T ttsit. Lb M ärz. (Auch im  Tode vereint.) E in  
Gcschwifterpaar. Grundbesitzer »nd Kriegsinvallde 
D . Motzkns und dessen Schwester, die kurz hinter- 
einander starben, sind in Tilsit-Preuße» unter recht 
zahlreicher Betheiligung von Verwandten «nd Be­
kannten znr letzten Ruhe bestattet worden. I n  
einem gemeinsamen Grabe wurde» die beiden, die 
im Lebe» herzlich-geschwisterlich znsamnieiilrbten, 
auch im Tode vereint.

Jnvwrazlaw, 11. M ärz. (D ie Gewerbe- und 
Haubelsschnie fü r Mädchen »nd Frauen), die be­
re its  7 Jahre unter der bewährten Leitung von 
Fräulein M . Schmieder besteht, beginnt ihre Kurse 
am 15. A p r il wieder. I n  der m it dieser Anstalt 
verbundenen Koch- nnd Haushaltungsschnle lernen 
die Schülerinnen koche», waschen, plätten. Flecken 
reinigen. Tafel decken. Früchte einlegen» kurz alles, 
was zur ordnungsmäßige» Führung des van»- 
Halts gehört. Dieser KursnS dauert V« Ja h r, anf 
Wunsch länger. Durch einen Wäschenätz- Und 
Schneidert,„sus, der V, J a h r danelt. werden 
Mädchen «nd Frauen befähigt, ihre Garderobe sich 
selbst herzustellen. »» ander» oder zn movernisire». 
I m  HaiivarbeitskursiiS werde» die einfachste» und 
kunstvollsten Arbeite» gelehrt, vom Sticktnch bis 
-n r  feinste» N odrlm olere i; ferner w ird  anch iu  
einer der wichtigste» Arbeite» der deutsche,, HanS- 
sra», im  Flicken, unterwiesen und hier der Weg 
gezeigt, w ie mau am sparsamste» wirthschaften 
kann und Neuanschaffungen vermeidet. Ganz 
hervorragendes w ird  auch im BnchsiihrnngSknrsnS 
geleistet, w om it Unterricht im  Deutsche». Rechnen, 
Stenographie. Schreibmaschine. Gesetzes- und 
Wechselknnde rc. verknüpft ist. Selbst noch am 
Abend sind die P forte» der Gewerbeschule fü r alle 
diejenige» geöffnet, di« tags durch eine» anderen 
Berns gefeffelt sind. F ü r diese sog. Abendschule 
beträgt das Schulgeld 2 M a rk  monatlich, um auch 
weniger Bem ittelte» Gelegenheit znm Besuche de» 
Unterrichts zn geben. Endlich werde» in der Ge­
werbeschule,«uterstützt vom vaterländische» Franeu- 
verein» Kinder im Ausbessern unentgeltlich nnter« 
wiese» nnd stets gern aufgenommen, soweit der 
Platz reicht. I n  alle» diese» Lehrfächern w ird  von 
8 Lehrkräften, 7 Lehrerinnen und 1 Lehrer Unter­
richt ertheilt. Jnow raz law  kann somit stolz sein. 
eine derartige Anstalt zn besitze», die bis in  die 
kleinste» D eta ils  junge Mädchen in allem m ir er­
denklichen i»  der Hanswirthschaft unterweist. Der 
nun bald wieder beginnende KnrsnS sollte »ufere 
künftigen Hanssrane» veranlasse», sich diese M is tige  
Gelegenheit zur E rlernung der rationellen W irth ­
schaft nicht entgehen zn lassen. Bedürftigen Schüle­
rinnen werde» bei rechtzeitiger Meldung, soweit 
möglich, halbe und ganze Freistelle» gewährt; im  
verflossene» Jahre  konnte 8 diese Unterstützung 
»»theil werde». Damen von answ ärts könne» 
-»»»«heil in dem m it der Gewerbeschule verbnnde« 
„en Pensionat untergebracht werde». Ende M ärz  
studet eine Ausstellung der von der Schule ge­
leistete» Arbeiten statt, die fü r jedermann, der 
sich dafür interesstrt. geöffnet ist und ihn von 
der Vielseitigkeit nnd G ilt«  der Anstalt überzeuge» 
kann.

Lollilmichrichten.
Ju r Erinnerung. 13. M ä rz  1902 f  General 

Pewzoff. Erforscher der M ongolei «nd Tibets. 
1881 Ermord»»« Z ar Alexander l l .  1879 j  Adolf 
Anderffen zn Bresla», berühmter Schachspieler. 
1851 s K a rl Lachmann zn B e rlin , berühmter K r i­
tiker «nd Sprachforscher. 1848 Allsbruch der 
Revolution in Wie». 1821 Abdankung V ik to r 
Emaiinels l. von Sardinien. 1821 *  Hermann 
Grnsoi, »» Magdeburg. Erfinder der Hartguß- 
granaten. 1813 *  Friedrich Hebbel z» Messet» 
bnrr». deutscher Dichter. 1801 Sieg der E glän- 
der über die Franzose» bei M andora i» Eghpte». 
1781 Entdeckung des Planeten Uranus durch Her- 
schel. 1781 * K a rl F. Schmkel zn Nenrnppin. 
berühmter Banmeister. l7 4 l *  Kaiser Joseph H. 
Ä Ä .  Oesterreich. 17,9 f  Johann Friedrich 
Z o tige r zn Dresden, Erfinder des Meißner P o r­
zellans. ___________

T h o r« . 12. M är»  ISO».
— ( D e r  V e r e i n  o f t d e n t s c h e r S o l z h ä u d -  

l e r  « n d  H o l z i n d n s t r i e l l e r ) ,  Zweigverein 
Westprenßen, hä lt am Sonnabend, den 14 M ä rz  
in Danzig eine Generalversammlung ab. Es 
handelt sich um eine» Bericht über die BerelnS- 
thätigkeit nnd W ahl des Vorstandes. Bortrag des 
VcrbandssekrelärS W illne r über die Lage de- 
GeschäftSzwrigeS nnd die Lehre», die der Holz­
handel anS dem letzten preußische» E ta t z» 
ziehen hat. nnd nm HolzeinkanfS- «nd Verkant»-

0 '" —^(B*ü r  g e "rve re in .) Am M ittw och Abend 
fand die regelmäßige Monatsversammlnng des 
Bürgerverein« im  Hinterzlm mer des Schützen- 
Hauses statt, woran, I« E rw artung  des Bortrag» 
über Tborns Urgeschichte, anch mehrere Dame» 
sich betheillgten. Nach Eröffnnng der Sitzung 
dankte der Vorsitzende. Her«Banmeister Uebr i ck .



«machst den Auwkseuden für ihr zahlreiches E r­
scheine». und theilte dann mit, daß die künftigen 
BereinSversammInngeii nicht am ersten, sonder» 
am » we i t en  Mittwoch jedes Monat» stattfinden 
würden, um eine gleichzeitige Tagung mit dein 
Gartenbauverein »n vermeiden, hierauf ging der 
Vorsitzende über zu seinem Vortrag über »die 
Geschichte Thorns von den Ansängen der Stadt 
bis znr Einverleibung in den prenßischen Staat", 
der den ersten Theil des GeichichftSabrisseS 
bildet, den Herr Uebrick für de» »Fremdenführer" 
ausgearbeitet hat. Die Ureinwohner unserer 
Gegend waren die Preußen, die dem Christenthum 
widerstrebten, ans Besorgniß. mit ihrem Glaube» 
auch ihre politische Unabhängigkeit zu verlieren, 
sonst aber friedlich gestirnt waren. Die erste» 
Missionare, welche im Jahre SS7 nach Preuße» 
kamen, fanden hier den Tod. Auch der spätere 
Vekehrnngsversnch. den von dem uengegründete» 
Kloster O liva aus Bischof Christian mit Hilfe der 
Polen unternahm, war erfolglos; der Krenzzug 
schlug dermaßen znm Nachtheil der Pole» ans, 
daß dieselben, um sich vor den erbitterte» Preußen 
zn schützen, den Ritterorden zn Hilfe riefen. Der­
selbe erschien, nachdem er sich den Besitz des 
Culmcr Landes hatte vcrbriefen lasten, im Lande 
und setzte sich zunächst. 80 Mann stark unter 
Hermann Balk. in Fogelsang (südlich vom heutigen 
Thor»), dann in Nessau fest. welche Orte durch 
Erdwälle und Holzverscha»zn»grn befestigt wurden. 
Im  nächste» Jahr wurde Althorn begründet und 
Von dieser Burg ans Thor», die LItrste Stadte- 
gründnng des Ritterordens. Die Stadt erhielt 
das Magdeburger Stadtrecht und überflügelte 
bald Culm. Das Weichbild der Stadt umfaßte 
damals 100 Lusen. I n  das Cnlmer Land zogen 
die Hochmeister Ansiedler, indem sie ihnen das 
Land gegen einen geringen Zins. eine bloße An- 
erkennngsgebiihr. überließen. Trotz mehrerer feind­
licher Einfälle blühte Thor» auf; es dehnte seinen 
Handel bis zur Ostsee aus und schloß sich dem 
Hansabnnd an. Im  Jahre 1264 wurde eine Neu­
stadt hinzugefügt, durch zwei Brücken über den 
Schützengraben mit der Altstadt verbunden, aber 
eine völlig selbstständige Stadt, jedoch in gröberer 
Abhängigkeit vom Orden. Ein Zeichen der Blüte 
Thorns ist auch das Entstehen der Artusbrüder- 
fchaft; der Thorner ArtuSbos hat de» Ruhm, der 
erste zu sei». Im  Anfang des 14. Jahrhunderts 
hatte die Stadt dnrch den S treit des znm König­
reich geeinigten Polens mit dem Ritterorden, in 
welchem im Jahre 1330 Tkorns Vorstädte einge­
äschert wurden, viel zu leiden, doch begann nach 
dem Friedensschluß bei Kalisch. in welchem Polen 
die Oberhoheit des Ordens auch über das Land 
jenseits der Weichsel (Pomcrellen) bis einschließlich 
Danzig anerkennen mußte, für Thor» unter der 
Regierung des Hochmeisters Winfried von Kniprode 
l13Sl—82) eine neue Zeit friedlicher Entwickelung. 
Der Handel, besonders mit Getreide. Hol» und 
Wachs, blühte — Thorner Wachs war damals 
fo berühmt wie jetzt die Pfefferkuchen — als Rück­
fracht wurden Wolle. Tuche. bewnderS aber eng­
lisches Seesalz geladen (das Bergwerk von Wiliczka 
bestand damals noch nicht). Neben dem Handel 
war auch die Industrie hoch entwickelt: neben 
Tuchweberei, Gerberei, Färberei. Uhrenfabrikation 
n. a. fehlte auch Glockengießerei «nd Schilder- 
fabrikatio» nicht, wie der alte. jetzt verschwundene 
Straßenname (Schilderstraße) bezeugt. So kann 
es nicht überraschen, daß der Thorner Rathsherr. 
Johann Cordrlitz in einer Hanfaftreitigkrit zwischen 
Dortrecht und Brügge als Schiedsrichter gewählt 
wurde. Thor» zählte damals 12000 deutsche 
Bürger; dir Polen wohnten in den Vorstädten. 
Im  Jahre 1365 verlieh der Orden der Stadt das 
Staprlrecht, ein Handelsmonopol. daS als Gegen­
gewicht gegen das Krakauer Staprlrecht diene» 
sollte. Die Folge war aber. daß Krakan sein 
Stapelrecht um so strenger handhabte und den 
Thorner Handel i» Polen zu unterbinden strebte. 
Nach der Niederlage des Ordens bei Tannenberg 
ergab sich Tlwrn den Polen, wofür es von dem 
Orven. in dessen Besitz es schon im nächste» Jahre 
zurückfiel, schwer bestraft wurde. Der Rathsherr 
Hntfeld und dessen Sohn wurden hingerichtet, 
andere ihrer Aemter entsetzt. Dies erzeugte eine» 
Haß gegen den Orden, der auf die Politik der 
Stadt nicht ohne Einfluß blieb. Polen errichtete 
nun. nachdem es Thor« wieder verloren, einen 
Handelsplatz bei Dhbow der Stadt gegenüber — 
dir Burg Nessau war geschleift worden — »m den 
Handel au sich zn ziehen, wodurch Thor« schwer 
ge>chadlgt wurde nnd bald Klagen über Verarmung 
laut wurde». Die Unzufriedenheit mehrte sich 
durch das Verhalten des im Niedergang be- 
griffene» Ordens, der den Handel moiwpolisirte 
und durch sittenloses Lebe» und Ebreukränknng 
von Bürgerstöchtcr» Erbitterung hervorrief. Zn 
ihrem Schutze gründeten die Städte, außer Marien- 
bürg, eine» Bund; und als der Orden Maßregeln 
ergriff, den Städtebund zu veruichteu. kam es zum 
offenen Aufstand. I »  diesem Streite nahm der 
Rath der Neustadt Partei für de» Orden nnd 
wollte aus dem Bunde anstreten. die Bürger- 
schaft widersetzte sich jedoch «nd zwang den 
Rath zu fliehe», worauf die Neustadt sich der 
Altstadt unterwarf und die vereinigten Städte 
sich unter den Schutz Polens stellten. Und 
an Thor» fand Kasimir IV in» Kampfe gegen den 
Orden, obwohl dieser anfänglich siegreich war, 
einen treuen Bnndeögenoffen. Der Anschlag des 
Ordens, die Stadt dnrch Verrath zu gewinnen, 
mißlang; die Brrräther. 60 au der Zahl. wurden 
hingerichtet. Um diese Haltung Thorns zn ver­
stehen. mnß man sich vorhalten, daß es wirth- 
schastiich auf das Hinterland Polen angewiesen 
war. Eine deutsche Stadt ist es trotzdem gewesen 
und m»ch geblieben. Als z. B. das Amt eines 
Sekretärs ausgeschrieben wnrde. verlangte man 
von dem Bewerber unr die Kenntniß des Deut­
schen und Lateinischen; volnisch sei überflüssig. Dies 
beweist auch die Aenderung des Namens der Stadt 
Thörin» in Thor» Kasimir kam auch seinen Ver­
pflichtungen getreulich nach; auch unter polnischer 
Herrschaft blieb Thon» «ine freie Stadt wie 
Danzig. J „  der Resormationszeit schloß sich 
Thor» der Bewegung an. Katholischer Gottes­
dienst wurde nur noch lu derJohanniskirche abge­
halten und auch hier abwechselt mit evangelischem. 
Im  Jahre 1558 hatte der letzte Jagellone der 
Bürgerschaft Religionsfreiheit zugesichert, doch dir 
Jesuiten, welche der Cnlmer Bischof nach Thor,, 
entsandte, ließen die Stadt nicht znr Ruhe 
kommen, und ihre Bestrebungen hatten auch schließ­
lich im Thorner Blutgericht eine» vorübergehen­
den Erfolg. I n  das l7. Jahrhundert trat dir 
Stadt in bester Verfassung ein. Die Vorstädte 
fallen 28 Straßen gehabt haben, und Bürgermeister 
Stroband l1603) ließ «in Stockwerk mit reicher 
Ornamentik auk das Ratbbans aufsetzen — ein

gutes Zeichen für die Finanzlage der Stadt. I n  
diesem Jahrhundert hatte Thor,» wiederholt von 
den Schweden zu leide», die beim ersten Einfall 
die Vorstädte in Brand steckten, später unter 
Karl Lll. die Stadt eroberten «nd ihr eine Kon­
tribution von 100000 Thalern auferlegte». Im  
Anfang des 18. Jahrhunderts, am 16. Jni« 1724. 
fand die „Thorner Tragödie" statt, wie erwähnt, 
eiu vorübergehender Erfolg der Gegenreformation. 
Die Jesuiten benntzte» eine Streitigkeit, b« wel­
cher die von den Zöglingen der Jesuitenschnle auf­
geregte Volksmenge sich gelegentlich emer Fron- 
leicknamsprozrssion Ausschreitungen »u schiilde» 
komme» ließ. um einen Schlag gegen brr P ro­
testanten zn führen, nnd sie erwirkten, daß der 
Pürnt rmeister Mödner nnt anderen enthülltet Und 
die Kirchen den Protestanten abgenommen wurden. 
Erst „ach langem Bitten wurde ihnen gestattet, 
weniastens ei» Betbans einznrlchte». das aber 
nack außen hin als Gotteshaus nicht kenntlich 
sei» durfte. I »  schwere, wirthschastiiche Bedräng, 
nik gericth die Stadt, nachdem das Ordeusland 
vreußisch geworden war, da sie nun doppelte» 
Zoll an Preußen ,,»d Pole», z» entrichte» hatte. 
I n  dieser Zeit begann Bromberg, das nur 500 
Einwohner zählte, aufzublühen; besonders nach 
Erbauung des NctzekanalS riß es de» Holzhandel 
völlig an sich. Friedrich der Große hoffte woh!, 
durch seine schroffe Haltung die Thorner zu». Auf­
gebe» ihrer Privilegien als freie Stadt zu be­
wege», aber ein dahingehender Antrag winde 1773 
vom Raih hartnäckig verworfen. Infolgedessen 
ging die Stadt mehr und mehr zurück; die E in­
wohnerzahl. die einst, als Thor» noch »Königin 
der Weichsel" war. aus 30000 gestiegen war. sank 
herab aus 5570 Seelen. Im  Volke hieß es „W ir 
arme» Bürger leide» noth. der Rath der macht 
,,„S alle todt" und mau sehnte sich danach, von 
Preußen einverleibt zu werden. Dies geschah end­
lich im Jahre 1793; so sehr fühlte sich Thon, als 
deutsche Stadt, daß es dem Könige Friedrich W il­
helm U. in Danzig huldigte, weil es der Bürger- 
schaft widerstrebte, dies in Polen zu thun. Von 
der Stimmung der Bürgerschaft giebt ei» Trans­
parent Zeugniß, auf dem ein Sack dargestellt war 
mit derJnschriftr »Wer jetzt nicht will gutprenßisch 
fern. den steck' mau in den Sack hinein!" I n  der 
Folge im» hob sich Thor,, wieder; im Jahre 1805 
war die Einwohnerzahl bereits wieder auf 8000 
Seelen gestiegen.— I n  der sich anschließenden E r­
örterung sprach der zweite Bereinsvorsttzende. Herr 
Fabrikbesitzer W e r f e  dem Vortragende» im Namen 
der Versammlung seinen Dank ans. Soda»,, wies 
er darauf hin. daß Friedrich Wilhelm II. den 
Thorner» garantirt habe. daß ihre Söhne nicht 
von den Werbern -um Heeresdienst herangezogen 
werden dursten. Wie Herr Baumeister Uebr i ck  
ergänzend mittheilte, waren die Mitglieder des 
Zimmergewerbes laut Urkunde vom Militärdienst 
befreit, was später an» alle Gewerbe ausgedehnt 
wnrde. Herr Eisenbahnkontroleur Schessl er  stellt 
die Frage, woher der Name „Eidechfenbund" 
stamme, den der gegen de» Orden geschlossene 
Ritterbund führte. Herr Redakteur W a r t m a  » „ 
erwidert, der Bund habe eine Eidechse im Wappen 
geführt, vermuthlich, nm damit anzudeuten, daß 
er an Regsamkeit wie an Heimlichkeit der Eidechse 
gleiche. Zum Schluß bezeichnet Herr Fabrikbesitzer 
W e r f e  die einstige Blüte der Stadt Thor», zu 
einem Theile als eine künst l iche.  Es fr ie r -  
ftannlich. daß das Stapelrecht — „ach welchem 
fremde Händler ihre Waaren nicht selbst weiter­
führe» durften, sonder» dieselbe» den Thorner,, 
überlaste» mutzten — obgleich es i», de» natürlichen 
Wirthschastiiche» Verhältnisse» nicht begründet war 
und fremde Reckte schwer beeinträchtigte, sich 150 
Jahre lang erhalten konnte. Herr Baumeister 
Uebr i ck  bemerkt hierzu: daß eine Handelsstadt 
auch fern vom Meere blühe» könne, beweise das 
Beispiel Magdeburgs. Aber diese Stadt besitze ei» 
reiches Hinterland besonders in der Börde, Thor», 
sei jedoch ohne jedes Hinterland gewesen »nd daher 
wirthschaftlich abhängig von Pole», einem fremde» 
Lande. Hiermit war der Vortrag erledigt, der in 
kurzem Rahmen ein B ild der Größe und des 
Glanzes der alten Freistadt Thor» gab. Die Ge­
schichte des alten Thor» ist so interessant und lehr­
reich. daß sich mancher angeregt sehen sollte, sich 
mehr in das Studium der alten Chroniken der 
Stadt in unserem städtischen Archiv zn vertiefe». 
— Der Schriftführer, Herr W a r t m a n » .  theilte 
noch de» Beschluß des Vorstandes in der in der 
vorletzteiiBerelnsstbuna behandelte» GaSaiigelegeii- 
heit mit. Der Vorstand halte bei der Jiiauiprnch- 
nahme der städtischen Finanzen durch die große» 
kommunale,, Unternehmungen den gegenwärtige» 
Zeitpunkt nicht für geeignet zur Herbeiführung 
eines einheitlichen GaSpreiieS. da jetzt die Mög­
lichkeit eines EinuahmeauSsalleS siir die Gasanstalt 
vermieden werden müsse. Es sei daher geraihen, 
sich einstweilen mit der Ermäßigung der Gas­
messer miethe zu begnüge», iuzwischen aber Erkun­
digungen über die Erfahrungen mit der Verein­
heitlichung des GaspreiseS anderer Städte einzu­
ziehen. Der Vorstand habe dieAugelegenheit also 
vertagt. Herr Uebr i ck theilt weiter mit, daß die 
Herausgabe des Adreßbuches im nächste» Herbst 
in Angriff genommen werde, da man das alte 
Personenstands,naterial nicht mehr benutzen könne. 
Es wurde hierbei vo» anderer Seite wohl als 
selbstverständlich bezeichnet, daß man in, Interesse 
der hiesige» Geschäftsleute von den Inserate,, aus­
wärtiger W a a r e  i, Häuser  absehe. Herr Uebr i ck  
sagte dies zu ; für auswärtige habe man Inserate 
Wie Nestle's Kindermehl, Maggi und dergleichen 
im Auge. Hierauf wnrde die Sitzung geschloffen 
I n  gemüthlicher Aussprache regte Herr Kaufmann 
P n t t k a m m e r  »och die Frage an. ob der kauf­
männische Fortbildnngsschuliinterricht nicht von, 
Nachmittag auf de» Vormittag oderAbeud verlegt 
werde», könniie. da nachmittags die Lehrlinge dem 
Kaufmann am schwerste» entbehrlich seien »nd für 
die Lehrlinge selbst diese Zeit auch z» ihrer Aus­
bildung am nothwendigsten sei. D ir Sache wird 
jedenfalls in einer der nächste» Bersaminlniigr» 
erörtert werden.

— ( Aus  dem O b e r v e r w a l t u n g s g «' 
richt.) Der Besitzer M . eines Hauses in Berlin 
hatte der Straßenbahngesellschast laut Vertrag 
gestattet. Rosetten der elektrischen Oberleitung a» 
seinem Hanse anzubringen. Nicht lange danach 
forderte er die Gesellschaft aus. die Rosetten zu 
entferne»,. Die Straßenbahngesellschast weigerte 
sich aber. die Rosetten zu entfernen. Aus die 
Klage des M . verintyeilte das Amtsgericht die 
Gesellschaft, die Rosetten abzunehmen. Der P o li­
zeipräsident erließ da»» an M  eine polizeiliche 
Verfügung mit der Ausführn»», der Bütgersteig 
sei vor dem Hanse nur schmal und gestatte die 
Aufstellung von Masten nicht. Nachdem der Ge­
sellschaft das EuteianunaSreckt verliehen worden

fei. könne bis zur Dnrchsührmig des Enteignung-- 
Verfahrens im ordnungs- und sicherheitspolizei- 
lichen Interesse nicht gestattet werde», daß M -  
die Rosette» a» seinem Hause beseitige. Dnrch 
die Beseitigung der Rosetten würde eine Störung 
deS Straßenbahnbetriebes und eine Gefährdung 
des Publikums ftatlsinde». Die polizeiliche Ver­
fügung focht M . dnrch Klage bei», Bezirksaus­
schuß an; dieser erkannte aber auf Abweisung der 
Klage, und diese Entscheidung wnrde vo», Ober- 
verwaltnngsgericht bestätigt, indem ausgeführt 
wurde. M - habe der Gesellschaft erlaubt» die 
Roserte» an seinem Hause z» befestigen, infolge­
dessen sei das Ha»S des Klägers M . in eine 
öffentliche Berkehrsanftalt hineingezogen worden. 
Als öffentliche Berkehrsanstalt kehr die Straßen­
bahn nicht nur unter polizeilicher Aussicht, son­
dern auch unter polizeilichem Schutze. Unter 
diese» Umstände» erscheine die Polizei zu dem 
Verlangen berechtigt, daß der Zustand so lange 
bestehe» bleibe, bis für Ersatz gesorgt fei. Vo», 
Polizeipräsidenten werde auch nur verlangt, daß 
die Rosetten so lange am Hanse geduldet werden, 
bis das Entelgnnngsversahren dnrchgesührt fei.

— ( B o r  dem K r i e gs ge r i c h t )  hatte sich in 
der gestrigen Sitzung zuerst der Reservist M aria»  
Stobinski. früher Musketier von der 3. Kompagnie 
Infanterieregiments N r. 176 wegen Gehorsams- 
Verweigerung und Widersetz,,ng einer Patrouille 
aegeniioer zu verantworten. Am 3l.August v. Js.. 
abends ging er in Gemeinschaft mit dem Gefreiten 
Bcnsik Von ei»em Tanzfaale auf der Cnlmer Vor­
stadt »ach Fort 4. Plötzlich wurde Beusik a» der 
Oberlippe dnrch eine», Steinwurf schwer verletzt. 
Den Stein hatte eine Zivilperson geworfen, die 
schnell davon lief. Stobinski verfolgte dieselbe, 
jedoch ohne Erfolg. A ls er zu Bensik. der stark 
blutete, zurückkehrte, kam eine Patrouille und ein 
Leutnant hinzu. Dieser sagte znm Patrouillen- 
sichrer, er solle nicht lange mit den Leuten ver­
handeln, sonder» ste arretireu. Da erg, ist Stobinski 
die Flucht. E r  wurde Vom Gefreite» Langbein 
verfolgt, eingeholt und an der ScknIterfestgehaltr». 
Stobinski riß sich loS und entlief. Dieses Ver­
halte» trug ihm eine Gefäiigiiißftrafe von sechs 
Monaten eiu. ___________

jj Podgorz.1l.Marz. (Sliiaverekli. Bon» Schieß­
platz.) Der Singverein hielt gestern in seine», 
Uebnngszimmer eine statutenmäßige General­
versammlung ab, welche von 29 Mitglieder», be­
sucht war. Auf der Tagesordnung standen: 1. 
Rechnungslegung. 2. Jahresbericht. 3. Vorstands- 
wahl. 4. Anträge. Dem Kasstrer wnrde für seine 
Mühewaltung nach erfolgter Kaffenrrvlsto» der 
Dank des Vereins ansgesproche» »nd ihm Ent­
lastung ertheilt. Den Jahresbericht erstattete mit 
anerkennenswerther Ausführlichkeit Frau Schul- 
vvrsteheri» S . I n  de» Vorstand wurden die bis­
herige» Mitglieder wiedergewählt. — Auf dem 
Schießplatz herrscht zurzeit reges Treiben. Die 
gestern ringet, offenen Mannschaften win den bereits 
gestern eingekleidet. Die hentigen Vormittags- 
züge ans der Richtn,,g von Pose». Berlin und 
Jnsterbnrg brachten „och ein« große Anzahl 
Uebnngsmamlschasteii. welche sofort »ach dem 
Barackenlager abrückten. I n  den Wellblech­
baracke» ist die Kühle noch recht empfindlich, dach 
sind den Mannschaften fo reichlich wollene Decken 
geliefert worden, daß sie sehr gut darin schlafe» 
können.

MminiilsattilieS.
( M o r d  i n  e i n e r  E r z i e h u n g s ­

a n s t a l t . )  I n  der Erziehungsanstalt z» 
Leschnitz, Oberschlesieu, ermordete der siebzehn 
jährige Zögling Scholz die Lehrerin M a r ie  
Barlsch. indem er ih r die Kehle durchschnitt. 
D er geständige M ö rd er wurde verhastet.

( P r o z e ß  E l l a  G o l t z . )  V o r dem 
königlichen Kammergcricht fand am Mittwoch  
die vom Reichsgerichte angeordnete noch­
malige Verhandlung in Sachen E lla  Goltz 
gegen die Reichsbank auf Herausgabe der 
ih r vom verstorbene» Reichsdruckereifaktor 
G rüne,ithal übergebeneu 50000  M k . in 
W ertp ap ie ren  statt. I m  Gegensatz zu seiner 
früheren Entscheidung wies gestern das 
Kammergericht den Anspruch der E lla  Goltz ab.

(V  e r »  r  t h e i l u  »> g e ii.) D er frühere 
Gefänguißinspektor an, Amtsgericht in N ix- 
dorf Lentiiaiit a. D . Kegel wurde vom 
Schwurgericht deS Landgerichts I I  in B erlin  
wegen Unterschlagung im Amte zu I  J ah r  
Gefängniß unter Zubilligung mildernder 
Umstände verurtheilt. D re i M onate wurden 
auf die Untersuchungshaft angerechnet. —  
D ie Dieustmagd M a r th a  Dolleski ans 
Gri'tnau. welche wegen Kindesmordes äuge- 
klagt w a r. wurde von demselben Schwur­
gericht wegen Todtschlages zn 1 '/ ,  Jahren  
Gefängniß verurtheilt.

(B a  n d a l  i S », u s a u f  e i n e m  F r i e d -  
h o f.) Auf de», Ham burger Friedhofe w u r­
den in der Nacht znm M ontag  vierzig 
Denkmäler vollständig demolirt. D er Kirchen- 
vorstand hat dreihundert M k . Belohnung für 
die Ergreifung des Thäters ausgesetzt.

( W i e d e r  e i » ,  F i s c h  d a  m v f e r  v e r ­
s c h o l l e n . )  D er der Rhederei A . Köhler 
i» Bremen gehörige Fischdampfer »B altrnm ", 
der sich seit dem 13. Februar in See befin­
det und seit dieser Z e it nicht mehr gesehen 
Worden ist, g ilt als verloren. D ie Besatzung 
bestand ans els M a n » . D ie Zah l der seit 
Weihnachten verschollene» Fischdampfer der 
Weserflotte ist damit auf sechs gestiegen.

( H a u p t  m a n n  a. D .  S y d n e y  
O ' D a n n « ) ,  der vielgenannte ehemalige 
Lehrer des Kaiser», ist, wie schon gemeldet, 
aus der Irren an s ta lt im Holsteinischen, in der 
er zuletzt in te rn irt w ar, entwichen. M a n  
vermuthet nach dem »B erl. Lokalanz,", daß 
er sich in Ham burg hält. W ie erinnerlich, 
w a r O 'D anne vor etwa drei M onaten aus 
der Irren an s ta lt Herzbcrge entflohen und nach 
Ham burg gereist, um sich dort nach Amerika

einzuschiffen. I n  Ham onrg wuroe er von 
seinem Vorm und eingeholt „nd nach jener 
Irren ansta lt gebracht, aus der er jetzt ent­
flohen ist. Wahrscheinlich w ird  O 'D anne  
von neuem versuchen, von irgend einem 
deutsche» oder niederländischen Hafen au» 
„ach den Bereinigten Staate», zu entkommen.

( E i n e n  S c h l a g a n f a l l )  e rlittt der 
langjährige Seelsorger der Unterneiistadter 
Kirche in Kassel während des Gottesdienstes 
auf der Kanzel. E r  wnrde „ach seiner 
Wohnung gebracht und ist bald darauf 
verstorben.

( D e r  G e w i n n e r  d e r  6 0  0 0 0  M k ) ,  
des Hauptgewinnes der Siebengebngs-Lotte- 
rie, ist durch die Zeitungsnachrichten ans fei»« 
Glück aufmerksam gemacht worden und bat 
das Loos unter alte», Papiere» aufgefunden. 
D er M a n »  ist Goldschmiedemeister. F ü r den 
bisher gesuchte», Gewinner waren schon eine 
Anzahl von Bettelbriefe« und sogar mehrere 
Heiralhsgrsnchc eingelaufen.

( P f l i c h t v e r g e s s e n e n  S t a d t v e r ­
o r d n e t e » )  geht es jetzt in Ahlen i. Wests, 
an den Krage». D ie »Glocke" berichtet von 
dort: Um das immer ärger werdende
Schwänzen der Stadlverordneten einzuschrän­
ken, ist auf Veranlassung des Regiernngs« 
Präsidenten eine Geschäftsordnung für S ta d t­
verordnetenversammlungen erlasse», worden. 
W er von den Stadtverordneten ohne tr if t i­
gen G rund, den er vorher anzugeben hat, 
eine Sitzung versäumt, muß im  ersten Fa lle  
50 P f., im Wiederholungsfälle bis zu 5 M k . 
S tra fe  zahle». »W er »Iiiuiitzes oder dummes 
Zeug redet", kann zur Wortentziehung vcr- 
urtheilt werden. W er störend in die V e r­
sammln,,a eingreist und den Ordnungsruf 
des Vorsitzenden nicht beachtet, kann Von der 
Sitzung ganz ausgeschlossen werden. A uf 
sechs M onate  und «och länger kann ein 
Stadtverordneter von den Sitzungen ans- 
geschlossen werden, wenn er die in geheimer 
Sitzung ihm auferlegte Amtsverschwiegenheit 
bricht.

( E i n e n  E i n b r u c h )  haben in einer der 
letzten Nächte „ach der „Nordh. Z tg ."  Diebe 
in der katholischen Kirche S t. G ertrud is zu 
Eisleben ausgeführt. D as Tabernakel, welches 
werthvolle Gegenstände b irgt, so einen golde­
nen Kelch im W erthe von ungefähr 800 M k ., 
Meßgeräthe rc., konnte» die Diebe nicht 
öffnen, trotz vieler Kraftanstrengnuge», wie  
die Spuren beweisen. Höchstwahrscheinlich 
darüber sehr enttäuscht, haben die Schänder 
den ganzen Hochalter zertrüm m ert und zer­
schlagen. '

( U n f ä l l e  i n  d e n  B e r g e n . )  Nach 
der »Boff. Z tg ."  stürzte ein Tourist namens 
Ju lius  Sperandio in der Palagruppe ab „ud 
blieb todt. D ie Leiche ist in Innsbruck ge­
borgen. D er Nachteilwageu vo» P atie re iih  
»ach Zuist ist beim Gasthof „Z n r Sonne" in 
den Zmst gestürzt, der Passagier Lutz ans 
Weißenbach erlitt eine» Bruch der Schädel­
deck«, die andere«, Passagiere wurde», leichter 
verletzt.

( B e i  d e m  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  
zwischen Roccasecca und Jsoletta sind nach 
Meldungen aus Rom weitere sechs Personen 
ums Leben gekommen, welche sämmtlich dcm 
Zugpersonal angehörte».

Verantwortlich für den Zuhält: Heim. Wartmami In Thor».

Anitltchr 0toNr»"S*n d«r Dailjtgrr Peovnktrv 
Börie

vom Mittwoch de» 11. M ärz 1S03.
Für Getreide. Hnlfrnsrüchte nnd Oettaaic» 

lverde» außer den, notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sltticemabig 
von, Könicr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 100» Kilogr.

inländ. hochbunt »nid weiß 766 G r. 153 Mk. 
ökä

inländ. bunt 769 Gr. 152 Mk. bez. 
inländ. roll, 745 Gr. 146 Mk. bez.

R og g e n  per Tonne von 1009 Kilogr. per 714 
Gr. Nvrmalgeivicht .
inländ. grobkörnig 696-733 Gr. 122-126 Mk.

bez.
G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. große 621 Gr. 118 Mk. bez.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. 124 Mk. bez.
K l e e s a a t  per 100 Kilogr.

weiß 110-114 Mk. bez. ,
K leirperlOOKilogr. Weizen- 7.60-8.25 Mk. bez..

H a m b u r g .  11. M ärz. V llM l^uh ig ,

lenm nihig, Standard white loko 695 Wettert 
Bedeckt.

13. M ärz: Sonn.-Aufgang 6.24 Uhr.
Sonii-Unterg. 5.57 Uhr. 
Moiid'Aufgana 6.17 Uhr. 
Mond-Untera 6. 4 Uhr.

Das original eedte Vorterdier 
unserer Brauerei ist nur mit un­
serer Ltiquette LU Laden, vorauf 
unsere LeLMsrnarkv unä vnter- 
sekrikl sied Leünäeu.

M M ,  M U L M .



Vater uncl 6okn.
Originalroman von 

Freifrau L uise v o n  f e t t t t - lc k
(Nachdruck verboten.)

11
Alle, die hier versammelt warm , hatten eine 

rühm- und ehrenvolle Laufbahn durchlebt, und 
jetzt war der letzte Sproß des alten Geschlechts 
ein Ehrloser geworoen. Langsam schritt der Baron 
von Bild zu Bild, bis er zu jenen zwei letzten, 
dem seiner G attin und dem seinen gelangte.

W as war das? Ein Zittern lief durch den 
Körper des alten Mannes. W ar eS denn denkbar 
daß man gewagt hatte, ihn so zu beschimpfen? 
^zhn, der noch eben Alles gethan um die Ehre der 
Zamilie zu retten! Sein  Bild hatte man, gleich 
nn eines Geächteten, umgewendet!

Die Erschütterung war zu groß. Ein Schwanken, 
nn Schrei, der Leuchter fiel zu Boden und er 
ant ihm.

S o  hatte ihn Lotte gefunden.
Was dann geschehen war, stand halb ver- 

vorren vor seinen Blicken.
-  -Christwe!" -  tönte es plötzlich durch die 
Ltille des Gemachs.

Erschrocken fuhr das Mädchen empor.
„Herr Baron?"
„Haben S ie  die Güte, mir Schreibzeug und 

Papier zu geben. Ich will schreiben."
Einen Augenblick später war das Gewünschte 

herber geschafft.
, -  Sorgsam brachte Christine dm  Baron in 
bessere Lage, um ihm jede Anstrengung fern zn 
halten. Nur wenige Worte warf derselbe auf das 
Papier, faltete es und beauftragte seine Pflegerin, 
dasselbe zu versiegeln. Dann schrieb er die Adresse

„Ich mochte S ie  bitten liebes Kind, diesen 
Brief persönlich dem Notar Jensen zu übergeben. 
Ich glaube, es wird Ihnen  Freude machen, einmal 
nach P . . . .  zu Ih ren  Eltern zu fahren. Der 
Kutscher soll den Notar abholen und kann S ie  aus 
dem Hin- und Rückwege mitnehmen. Um 4 Uhr
. A n  E * ' sich wieder bei Herrn Jensen ein, bis dahm ,st er beschäftigt."

Christine erfüllte mit Freuden den Wunsch 
und nahm den Bnef aus des Barons Hand 
^  B is jetzt war sie noch nicht einmal in den 
Schloßhof oder nach den Kuchenraumen gekommen 
aus Furcht, Horst zu begegnen.

Daß sie im Schlosse weilte, mußte er wissen, 
denn es verging kein Tag, wo nicht der Kammer­
diener des jungen Barons nach des Kranken 
Befinden gefragt hätte.

Jetzt befahl der alte Herr seinem Diener an­
spannen zu lassen, und trug Christine Grüße an 
die Eltern und an den Großvater auf.

Dann fuhr die Equipage vor.
Wie gehetzt durcheilte Christine die Gänge — 

grade wie damals, als sie in die Nacht hinaus 
floh in Verzweiflung und Jam m er. Jetzt langte 
sie unten an, der Kutscher öffnete ihr den Schlag 
und das Gefährt rollte die Allee hinab.

Am Fenster ihres Boudoirs stand Baronin 
Tolsting und blickte überrascht der Davonfahrenden 
nach.

Horst hatte neben ihr Platz genommen.
„Unerhört", begann sie zu ihm g e w a n d t .  

„Diese Dreistigkeit übersteigt alle Grenzen I Wie 
ist so Etwas möglich?" ^  „

„W as denn, Mama." fragte er scheinbar 
harmlos, indem seine Finger eine Rose hm und her 
wiegten.

„Als ob D u nicht auch wüßtest, was ich 
meine? D ir ist doch nicht entgangen, daß diese 
Person unsere Equipage benutzt!" ereiferte sich die 
Mutter.

„Ach so!" machte Horst langgedehnt.
. Wie kannst D u dies dulden als Herr des 

Hauses" sagte sie noch g-reizter, da keine Antwort 
kam, faßte sie ihn scharf ins Auge. 
sagei"^^ glaube. D u hörst gar nicht, was ich

ä n d e r t  S o ll ick*"!« n ^ . ^ n n  Etw as daran

.Wieder Papa! Nichts als Papa. S eit 
Wochen höre ich nichts Anderes von D ir als dies, 
und ich will es nicht hören. Bist D u denn nicht 
der Herr? Kannst D u nicht ohne Rücksicht aus 
Deinen Vater verfügen und anordnen, wie es D ir 
beliebt?" grollte die Baronin.

„Wie es mir beliebt! Ganz recht, Mama, 
aber mir beliebt es eben nicht."

„Ah, also D u  opponirst ganz offen gegen 
wich, oder interesftrt Dich vielleicht gar diese 
Person? D as wäre ja eine recht pikante Ent­
deckung! Ob aber Deine B rau t damit einver­
standen wäre, bezweifle ich doch," höhnte die 
Baronin.

Horsts Gesicht verfinsterte sich.
, »Ich hab« D ir durchaus keine Ursache ge­

sehen D erartiges zu vermuthen. Wenn es D ir 
Vergnügen macht, mich bei Erna anzu- 

l-hwarzen, so soll es mir gleich sein." 
sp rg ^ o ""  Augenblick war die M utter völlig
dos " M r  solchen Ton entgegenzusetzen! Klingt 
Ernc, Ä  sa>t, als ob es D ir lieb wäre, wenn

..D ^^ückzöge?" fragte sie athemlos.

kakonM.^ g rau ste  die Baronin auf. Horsts
„Du b empörte sie.

Offenheit I '  heute von einer ganz besonderen 
D ir  d a t t  m ir.dankbar zu sein für das
gleichgiltiqes l L - E c k ,  zeigst D u  ein mehr a ls  
von Erna ein 8 ° ^ e n .  Heute erst empfing ich 
Warmer T b - i ^ ^ b e n  mit so herzlichen W orten, so

ist aber gar

nicht werth, ein solche- Juw el Dein eigen zu 
nennen."

Erschöpft sank die Baronin in den nächsten 
Sessel, während ein sarkastisches Lächeln über 
Horsts Antlitz huschte.

„D as  sind ja  sehr schmeichclhaste M it­
theilungen für mich, ich hätte Erna gar nicht 
zugetraut, daß sie mehr a ls kühle Höflichkeit für 
mich empfände. Aber beruhige Dich nur, liebe 
M ama, meine Worte waren nicht so böse gemeint, 
ich war nur etwas gereizt."

Tief aufseufzend, fächelte sich die Baronin 
Luft zu.

„D as bist D u  leider jetzt fortwährend."
Nach einer kleinen Pause begann Horst 

wieder: „Wenn ich nur erst Gewißheit hätte über 
die Entscheidung in der mißlichen Angelegenheit. B is 
jetzt ist nicht die geringste Mittheilung an mich 
gelangt. Mein Abschied ist eingereicht, aber noch 
nicht genehmigt. Wird mir der Prozeß gemacht 
oder nicht, ich habe von alledem keine Ahnung. 
Und P apa zürnt mir zu sehr, als daß ich wagen 
dürfte, ihn aufzusuchen."

F rau  von Tolsting machte eine verächtliche 
Handbewegung.

„Im m er wieder das alte Klagelied. Wie 
oft muß ich D ir  sagen, daß D u seinen Namen 
nicht in meiner Gegenwart nennen sollst. — 
Warum mußte er von seiner Krankheit genesen? 
Alles wäre anders geworden!" stieß sie heftig 
hervor.

Horst stand auf.
„E s empört mich, wenn D u  in so herzloser 

Weise von meinem Vater sprichst. S ei froh, daß 
Dein Gewissen nicht damit belastet ist, die 
direkte Veranlassung zu seinem Tode gewesen zu 
sein."

F rau  von Tolsting lachte höhnisch auf.
„Ich gebe D ir die Versicherung, daß mich 

mein Gewissen nicht gequält haben würde, wenn 
die Krankheit einen anderen Ausgang genommen 
hätte."

Nur einen Blick, gemischt aus Abscheu und 
Trauer, warf Horst seiner M utter zu, dann ver­
ließ er mit raschen Schritten schweigend das 
Zimmer.

Aergerlich stampfte diese auf den Boden, als 
des Sohnes Gestalt hinter den Portieren ver­
schwunden war.

„E s ist nicht mehr zum Aushalten mit ihm, 
und das Alles wegen — o, wüßte ich eine 
L ösung.......... "

Dumpf vor sich hinbrütend, saß die Baronin 
lange auf ihrem Platz.

14. K a p i t e l .
Horst war ernstlich aufgebracht. Die Ab­

neigung seiner M utter gegen den Vater, war 
ihm seit frühester Kindheit bekannt; doch hatte 
er sich nie die Mühe genommen, darüber nach­
zudenken, ob dazu ein begründeter Anlaß vorlag. 
Erst seit den letzten Ereignissen schärste sich sein 
Blick, und mit Eulpörung erkannte er die 
Grundlosigkeit ihrer sich immer mehr steigernden 
Antipathie. E r überlegte sein bisheriges Handeln, 
und suchte sich klar zu machen, ob das Urtheil des 
Vaters oder das der M utter richtiger gewesen sei. 
S ie  entschuldigte stets Alles, wußte des Vaters 
Aeußerungen als ungerecht hinzustellen, und machte 
es ihm so bequem als möglich, sein Gewissen 
zu betäuben. S o  lange er im Taumel des Ver­
gnügens fortlebte, war ihm diese Auffassung sehr 
lieb gewesen, jetzt aber, da er zur Zurückgezogen- 
heit verdammt war, überzeugte er sich mehr und 
mehr von der Unrichtigkeit ihrer Ansichten.

Mußte er nicht des Vaters Großmuth dankbar 
anerkennen, war, was dieser gesagt hatte, nicht 
wahr gewesen? D as hatte er ja im ersten Augen­
blick gefühlt, nur seiner M utter war es gelungen, 
die selbstquälerischen Gedanken zu bannen. Und 
jetzt suchte sie ihn gegen den Vater aufzuhetzen. 
Seine Pflicht gebot ihm, für den Vater einzu­
treten, und dies entfremdete ihn der M utter.

Unzufrieden mit sich selbst, verließ er das 
Haus und machte einen langen Spaziergang durch 
den Park und den Wald. Erst kurz vor fün, 
Uhr Nachmittags kehrte er langsam nach Hochfeld 
zurück. Plötzlich vernahm er das Rollen der herr­
schaftlichen Equipage hinter sich. Ein Blick zeigte 
ihm Christines Gestalt neben der eines Herrn.

E r wußte nicht, wie ihm zu Muthe ward. 
Deutlich fühlte er jetzt, daß die Leidenschaft für 
jenes Mädchen nicht erloschen, sondern nur durch 
die Ereignisse der letzten Monate unterdrückt 
worden war.

Hätte die Angelegenheit dm  erwarteten Ver­
lauf genommen, so würde er sich wohl kaum mehr 
Christines erinnert haben. Jetzt aber erweckte ihr 
Anblick ausis Neue sein heißes Begehren; er konnt« 
sich's nicht versagen, die Gelegenheit auszunützen 
und den Versuch zu machen, ihre Verzeihung zu 
erlangen.

Daß sie seit Wochen im Schlosse weilte, wußte 
er, und seine Eitelkeit ließ ihn glauben, daß der 
Grund nicht allein in der Pflege des Vaters zu 
suchen sei, sondern daß sie auch von der Hoffnung 
beeinflußt werde, ihm wieder näher zu treten.

Fast mit dem Wagen zugleich langte Horst am 
Schlosse an, erstieg die Freitreppe und erwartete 
unter dem P orta l den Notar. Dieser begrüßte 
mit tiefer Verbeugung den jungen M ajoratsherrn, 
während Christine mit Beben und in vergeblichem 
Bemühen, sich zu fassen, den Wagen verließ. Vor­
läufig that Horst gar nicht, a ls bemerke er sie. 
Mochte sich ihre Aufregung erst legen.

I n  dem Augenblick, als sich der Notar 
empfehlen wollte, schien er erst das Mädchen zu 
sehen und sagte:

„Ach, da ist ja auch meines Vaters treue 
Wärterin. E s muß ein wahres Vergnügen sein, sich 
von so schöner Hand pflegen zu lassen!"

Jensen erwiderte schmunzelnd: „ J a , ja, da 
haben der Herr Baron schon recht. Doch ich will 
eilen« der Herr P apa  erwarten mich. Empfehle

mich, Herr B aro n  — hat mich sehr gefreut."
M it raschen Schritten schlug er den Weg „ach 

dem linken Schloßflügel ein. Christine wollte sich 
ihm anschließen, doch Horst hielt sie zurück, indem 
er, noch vernehmbar für den sich entfernenden 
Notar fragte, wie es heute seinem Vater ergehe.

Am liebsten wäre sie fortgelaufen. Die Furcht 
jedoch, daß diese offenbare Flucht von Horst anders 
ausgelegt werden könnte, gab ihr die Kraft, ihre 
Aufregung zu unterdrücken.

Eben wollte sie eine kurze Antwort geben, als
Horst mit den Worten: „hier zieht es aber wirklich 
entsetzlich," die Eingangsthüre schloß und nun 
Christine im halbdunklen F lu r dicht gegenüber stand.

„Christine, können S ie  mir verzeihen?" flüsterte 
er leidenschaftlich ihre Hände erfassend.

Rasch riß sie diese aus den seinen und wich 
zurück.

„Baron Tolsting, ich muß bitten, mich vorüber 
zu lassen. Wir haben Nichts miteinander zu sprechen."

Horst vertrat ihr den Weg.
„ Is t es möglich, daß S ie  so hart sind? Sagen 

S ie  mir doch ein Wort der Verzeihung, bitte!"
Dieses „bitte" war so weich und traurig ge­

sprochen, daß eS Christine bis in 's  innerste Herz 
erschauern machte.

Der Zorn aber behielt die Oberhand. 
Stoßweise, aus heftig arbeitender Brust gab 

sie Antwort.
„Verzeihen? D a, wo man tödtlich beleidigt 

ist, giebt es kein Verzeihen. Ich werde nie — 
nie vergessen können, was S ie  mir angethan. D afür 
kenne ich nur ein Empfinden und das ist Haß, 
tiefer grenzenloser Haß und Verachtung!"

Trotz der Dunkelheit glaubte Horst das Glühen 
ihrer Augen zn sehen.

Er gerieth außer sich.
„Wie können S ie  wagen, mich so zu be­

leidigen?" brauste er auf. „Hüten S ie  sich, mich 
zn reizen. Aber," und seine Glimme wurde wieder 
weicher, „daß mich Ih re  Worte so verletzen, kommt 
ja nur daher, daß ich S ie  noch immer liebe, 
Christiire, zum Rasendwerden liebe. Und auch S ie  
lieben mich noch, Christine, müssen mich noch lieben, 
wenn S ie  mir auch glauben machen wollen, daß 
S ie  mich hassen! D aß dies nicht der F all ist, 
zeigt doch schon ihre Anwesenheit hier im Schloß."

Christine lachte hart auf. „S ie  meinen, ich sei 
Ihretwillen hier, Herr B aron? D as heißt aller­
dings die Anmaßung etwas weit getrieben."

„Christine, ich beschwöre S ie, nicht diesen Ton! 
Hören S ie  doch auf die Stimme, die — ich bin 
dessen gewiß — in Ih rem  Herzen zu meinen 
Gunsten spricht, und — lassen S ie  Ih ren  Groll!"

„DaS wird nie und nimmer geschehen. Und 
nun, Herr Baron, lassen S ie  uns, bitte, diese uner­
quickliche Unterhaltung beenden!"

S ie  versuchte an ihm vorüber zu kommen, 
Horst jedoch befand sich in solcher Aufregung, daß 
er sie mit Gewalt zu bleiben zwang, indem er ihr 
Handgelenk fest umspannte.

„Glaubst D u  so fortzukommen?" — zischte er 
durch die Zähne. — „Nicht umsonst habe ich mich 
gedemüthigt. Willst D u  nicht meinen Bitten 
folgen, so werde ich Gewalt brauchen."

Ehe sich Christine zu vertheidigen im Stande 
war, hatte er sie in seine Arme gerissen und empor 
gehoben und stürmte mit ihr die Treppe hinan, 
seinem Zimmer zu. Anfangs fast besinnungslos 
vor Entsetzen, fühlte Christine allmählich ihre Kraft 
zurückkehren. Um Hilfe zu rufen wagte sie nicht, 
aus Furcht vor böser Nachrede. Sich aus seinen 
umklammernden Armen zu winden vermochte sie 
nicht, aber eine Waffe blieb ihr — ihre Zähne. 
Ehe Horst es sich versah, haschte Christine mit dein 
Munde nach seiner Hand und biß hinein. Ein 
unterdrückter Schmerzensschrei — die Arme lockerten 
sich ein wenig, lind unter Aufbietung aller Kräfte 
riß sich Christine los. S ie  stürzte zu Boden, erhob 
sich aber rasch wieder und eilte pfeilschnell Lottes 
Zimmer zu. D ort sank sie weinend auf das Bett.

Indeß war der Notar Jensen vom Kammer­
diener angemeldet, an des B arons Lager getreten.

«Wie leid thut es mir, mein verehrter Herr 
Baron, S ie  so wiederzusehen", begann er in 
bedauerndem Ton, „ich mochte es gar nicht für 
möglich halten, daß S ie  wirklich krank sind; aber
so geht's, heute roth, m orgen--------- o, Pardon!
ich meinte, im Handumdrehen ist dem Menschen 
Etw as zugestoßen. Na, 's  ist nun einmal nicht 
anders, — wir wollen das Beste hoffen. Und was 
wünschen der Herr Baron von m ir?" fragte er 
dann.

Dieser bat den Notar, vor seinen, Bette Platz 
zu nehmen.

„Eine heikle Angelegenheit. Wäre ich nicht 
krank geworden, so hätte ich S ie  schon vor 4 
Wochen ausgesucht. Ich wünsche die Scheidung von 
meiner G attin einzuleiten."

Der Anwalt glaubte nicht recht gehört zu 
haben, er blickte den Baron geradme Zeit ver- 
ständnißlos an. „ ___

Dieser fuhr fort: „ S e it  Jah ren  sind S ie  mein 
bewährter NcchtSfreund, deshalb wende ich mich 
zuerst an S ie , ehe ich in dieser peinlichen Ange­
legenheit weitere Schritte thue."

D arauf legte der Baron dem aufmerksam zu­
hörenden Notar die Verhältnisse seines traurigen 
Ehelebens, sowie die letzten Vorkommnisse und 
deren. Folgen klar. Als er schwieg, blickte Jensen 
bekümmert auf.

" I "  der L§ge, §„ der S ie  sich befinden, 
verstehe ,ch recht wohl, daß S ie  ein Zusammenleben 
mit Ih re r  G attin nicht mehr ertragen wolle». 
Aber, mein verehrter Herr Baron, muß denn unbe­
dingt eine gerichtliche Scheidung stattfinden, um 
Ihnen  Ruhe und Friede» zusichern? Bedenken S ie  
doch, wie viel S taub  dadurch aufgewirbelt wird, 
und wie dann auch das letzte Malheur Ih re s  
Sohnes, von dem man allenthalben munkelt, ans 
Licht gezogen werden wird. Welche Flnth Von 
Unannehmlichkeiten und Aufregungen steht Ihnen  
bevor! Ih re  kaum wiederhergestellte Gesundheit wird 
aus's Neue untergraben, eine Reise nach dem 
Süden auf's Unbestimmte hinausgeschoben. Lassen

S ie  den Gedanken an eine Scheidung fallen, mein 
bester Herr B aron! Eine einfache Trennung thut 
es ja  auch. Gründen S ie  sich anderswo einen 
festen Wohnsitz, weit genug entfernt, um nicht mit 
Ih re r  Gemahlin zusammentreffen zu müssen. 
Irgend  eine gebildete Dame wird sich ja  leicht 
finden lassen, die im S tande ist, Ih ren  Hausstand 
zu leiten, und Ihnen  die nöthige Pflege angcdeihen 
zu lassen. S ie  werden nach und nach über das 
Vorgefallene milder urtheilen. Befolgen S ie  den 
Rath eines aufrichtig ergebenen Freundes."

M it warmer Ueberzeugung hatte der alte Herr 
gesprochen, und auf Herrn Von Tolsting war dies 
nicht ohne Wirkung geblieben. Gewiß, Jensen hatte 
Recht, es standen ihm viele Aufregungen bevor 
Aber nicht dies allein schielt ihn umzustimmen, 
etwas ganz Anderes, bisher nur unbestimmt Ge­
fühltes, war bei des Anwalts Rede zur plötzlichen 
Klarheit gelangt. Ein samtiges Leu.1 tcn ging über 
sein Gesicht, als er dem Notar die Hand reichte.

„Ich glaube, mein lieber Freund, S ie  haben 
recht gesprochen. Meine angegriffene Gesundheit 
würde die Strapazen und den Aerger nicht ertragen! 
Aber ich danke Ihnen auch im anderen Sinne sür 
Ih re  warmen Worte und werde sie nochmals 
reiflich in Erwägung ziehen." Freudig überrascht 
schüttelte der Notar seines Klienten Hand und zog 
sich nach einiger Zeit harmlosen Gesprächs zurück.

Allein geblieben begann der Baron seinen P lan  
zu überdenken und zu erwägen. Des N otars 
Vorschlag,. Jem and zu sich zu nehmen, befestigte 
eine Idee in ihm, deren Verwirklichung seinem 
ferneren Leben einen Schimmer von Glück verleihen 
konnte, wenn Alles nach Wunsch ging. Warum 
hatte er nicht schon früher daran gedacht?

Die geeignetste Person für seine Pflege war 
Christine. Gleich einer Tochter wuchs sie ihm nnS 
Herz, jemehr er ihr liebevolles, treusorgendes Wesen 
kennen lernte. W ar sie in der Nähe, so fühlte er 
sich wohl; ihre Gegenwart war ihn, zum Bedürfniß 
geworden; ein stilles Behagen erfüllte sein Inneres, 
wenn er ihr Walten beobachtete.

Alles dies sollte er wieder verlieren, wenn ihn 
das Mädchen verließ. Einsam und freudeleer wie 
früher sollte der Nest seines Lebens verfließen. 
Tief aufseufzend verharrte der Baron bei diesem 
Gedanken. Doch nein, es sollte anders werden. 
Christine würde seinen Vorschlag, bei ihm zn bleiben, 
überlegen und ihm folgen, nicht als Dienerin, 
sondern als Pflegetochter.

Wo sie nur blieb? E s war ja schon eine ganz 
geraume Zeit vergangen, seit Jensen ihn verlassen 
hatte. Unruhig strengte er seine S inne an, die 
Erwartete kommen zu hören. Endlich vernahm er 
Stimmen, doch nicht Christine, sondern Lotte tra t 
in auffallender Erregung ein.

„Der Herr Baron verzeihen, wenn ich störe/' 
begann sie, „aber es läßt mir keine Ruhe, ich muß 
Ihnen  eine Mittheilung machen. Christine liegt in 
meiner S tube auf dem Bett und weint in einem 
fort; sie giebt aber keine andere Antwort, a ls: sie 
wolle nicht mehr im Schloß bleiben. Ich begreife 
das Mädchen nicht; sollte sie sich des Herrn BaronS 
Unzufriedenheit zugezogen haben?"

Baron Tolsting blickte erstaunt ans die alte Frau.
„W as erzählen S ie  mir da? Wie sollte ich 

mit Christine unzufrieden sein, die doch iminer 
bemüht ist, sich gefällig zu zeigen. Nein, da muß 
ein anderer Grund vorliegen. E s muß etwas 
Vorgefallen sein, was ihr den Aufenthalt hier 
verleidet. Sagen S ie  Christine, ich habe mit ihr 
zu sprechen. Will sie nicht bleiben, so lege ich ihr 
nichts in den Weg: aber erst soll sie mich anhöre»."

M it Ungeduld erwartete der Baron da- 
Erscheinen des Mädchens. Endlich kam Lotte mit ihr.

M it gesenkten Augen stand Christine vor dem 
Baron, dessen Blicke besorgt auf ihren: Gesicht mit 
den vom vielen Weinen geratheten Augen hafteten.

„Kommen S ie  einmal näher, liebes Kind, ich 
will Ihnen  etwas sagen. S o , noch näher und 
nun geben S ie  mir Ih re  Hand."

Als Christine den Baron so liebevoll sprechen 
hörte, empfand sie ein Gefühl de§ Geborgenseins, 
ihr Gemüth wurde ruhiger. Dankbar streiften ihn 
ihre Augen.

Fest die kleine Hand in die seine nehmend zog 
der alte Herr das Mädchen aus den S tu h l vor 
seinem Lager.

„Jetzt achten S ie  cininal recht g-nau auf mciue 
Worte. Seit nahezu vier Wochen sind S ie  in 
meiner Nähe und haben sich gleich einer Tochter 
um mich bemüht. Aber wie eine Tochter lernte ich 
S ie  auch schätzen und lieben, mein Kind. Als 
S ie  Vorhut so lange fort waren, begann es mir 
klar zn werden, daß ich Ih re  Gesellschaft schwer 
vermissen würde, wenn S ie  mich verlassen wollten. 
Ich bin deshalb zu einem Entschluß gekommen, zu 
dessen Ausführung ich Ih re r  Einwilligung bedarf. 
Beantworten S ie  mir aber zunächst eine andere 
Frage. Entstammte Ih re  aufopfernde Pflege währ end 
meiner Krankheit nur der Pflichterfüllung, die S ie  
jedem Kranken gewidmet hätten oder darf ich hoffen, 
daß S ie  auch perjönlich an mir Antheil genommen 
haben?"

Christine blickte mit verwundertem Ausdruck auf 
den Baron.

Aufrichtig antwortete sie:
„Die Erfüllung meiner Pflichten geschah aus 

Dankbarkeit und Verehrung für S ie, Herr B aron."
„Ich danke Ihnen. Weshalb wollen S ie  aber 

auf einmal fort von hier?"
Diese Frage setzte Christine in Verwirrung.
„Verzeihen S ie  mir, aber ich kann nicht 

bleiben," schluchzte sie.
„D arf ich denn nicht die Gründe erfahren?"
Zögernd blickte Christine auf.
„O , Herr Baron, dringen S ie  nicht in mich, 

ich kann Ihnen keine Am Wort geben."

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
An Ostern d. JS . wird hierselbst 

neben dem außerordentlichen P räpa- 
randenkursus e ine s taa tlich e  k a th o ­
lische P r iip a ra n d e r r -A r is ta l t  er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Ja h re  alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldeputation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
n. der Taufschein (das Geburtsattest), 
d. das Schillabgangszeugniß, 
v, der Impfschein, der Wiederimpft 

schein und ein Gesundheits Zeugniß, 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.

Die Aufnahme erfolgt in diesem 
Jah re  nur für die 3. Klasse.

Thorn den 14. Februar l9  3.
Die Schuldeputation.

Bekanntmachung.
Aus der städtischen Baumschule in 

Ollek in Jagen  70, dicht an dem festen 
Lehmkiesweg nach Schloß-Birglau ge­
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahonr-Atleebäume abgegeben werden.

Die Bäume sind wiederholt ver­
schütt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wurzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe re. 
wollen sich Reflektanten gefälligt an 
die städtische Forstverwaltung wenden.

T horn den 4. M ärz 1903.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf dem zu Ollek gehörenden 

Vorwerk Chorab bei Swierczynko, 
Kreis Thorn, sott eine im Jab re  
^ 0 1  unter Pappdach erbaute Scheune 
auf Abbruch verkauft werden, wozu 
wir einen Termin auf
Freitag den 2V. März er.,

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförster-Geschäftszimmer, 
Rathhaus, zwei Treppen, anberaumt 
haben.

Die Scheune ist 47,4 m lang, 
11,75 m breit und hat eine Höhe bis 
zur Traufe von 4,75 m, bis zur 
F irst 6,45 w. Die Umfassungswände 
bestehen theils aus Lehmpatzen, theils 
aus Ziegeln, die Fundamente aus 
gesprengten Felssteinen.

D as Holzwerk ist sehr gut erhalten.
Eine Besichtigung der Scheune 

kann jederzeit nach Meldung bei 
dem Förster IVUrrhurzs in Ollek er­
folgen.

Die Berkaufsbedingungen werden 
vor dem Term in verlesen werden.

Thorn den 6. M ärz 1903.
Der Magistrat.

Lttklllls VÜIl alttui W »  !l.
Die aus unserem Grundstück lagern­

den Abfälle von altem Guß- lind 
Schmiedeeisen, sowie Zinkblech sollen 
zur sofortigen Entnahme gegen B ar­
zahlung verkauft werden.

Postmäßig verschlossene und mit 
entsprechender Ausschrift versehene An­
gebote werden bis 

M o n ta g  d en  1 6 . M ä r z  1 S V S , 
vormittags !1 Uhr, 

in unserem Geschäftszimmer, Copper- 
nikusftraße Nr. 45, hierselbst, ent- 
gegeugeuommen, woselbst auch die 
Okffuung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter erfolgen wird. Zuschlag-frist 
14 Tage.

Thorn den 9. M ärz l903.
Die Verwaltung 

der städtischen Gasanstalt.

zur Anfertigung
von

llkMI1-Il08tiMII
em p fieh lt

zu  billigen P reisen

i i l l M  W»8.

Frische
Schellfische.

Rolhzungen.
Cafiliau,
Schollen»

jeden M it tw o c h , F r e i ta g  und 
S o n n a b e n d  offeriit

( ! » >  M r « ,
Schllhmacherflraßk 26.

— —  Telephon 43. — — -

Bekanntmachung.
Für da- neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichst unser

K rankenhaus-A bonnem ent,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

^ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver­
pflegung emes in ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand- 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem M agistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkaufschein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und Art, a l s : Köchin 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an. vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A rt halt, also z. B. mehrere Hausmädchen muß alle zu

anmelden und für sie die Beiträge bezahlen, 
anderen" ^ t ^ t r e ^ n /  ^  ^nen A rt kann nicht an die Stelle eines von einer

. Amueldmrgen werden zu jeder Zeit angenommen. D as Anrecht 
aus freie Kur und Verpflegung tritt aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung em. Dle bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
^m en Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag voir drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend für das nächste J a h r  verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für dasselbe verpflichtet.

8 5- Wird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkanfs- 
schemes dem Buchhalter der Krankeuhauskasse (Nebeukasse im Rathhause) 
anzuzeigm,^welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken-

J n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken- 
Haus zu veranlassen.
 ̂ ^  0- Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach

dem Krankenhause zu schaffen. Wird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine Mark an die Krankenhanskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden,' jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit- 
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Bersicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere b e w illig t sein muß.

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  u n d  H a n d ln n g S le h r l in g e  besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede:

D as Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich für die Person, 
v) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den

Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesummten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 KrankenversicherungSgesetzeS : Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Bersicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 -  jetzt 8 6 3  — des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverschuldeter K rankheit- - )  aufgehoben oder 
beschränkt sind.

l h - r r r  den 27. Dezember 1901.
D er M agistrat,

___________ A b t h e i l u u a  f ü r  A r m e u s a c h e » .____________

Wasch-. Wring-. 
Mangel - Maschinen

em p feh len

Isneg L «riierllomili.
Mse,»Handlung» Mtstädttscher Markt 21.

U
Die im Jah r«  »»27 v»» dein 

edlen Menschenfrennde Kraft Wildes»» 
Arnold« begriiii-et», auf Ke»,»»se«i«<ftelt »N»d 

Heffeutlichkeit beruhende
G vlh arr

FrlieilSlitrsichttnilgsblillll
au f Orgenfelttgkett

ladet hiermit zum B eitritt ein. Sie darf für sich 
geltend macheu, daß sie, getreu den Absichten ihres 
G ründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr 
zum Besten der Ih rigen  anschließen, auch Allen 
ohne A usnahm e r»,m Nutze« gereicht." Sie 
strebt nach größter Gerechtigkeit und A illtgkeit. 
Ih re  Geschäftsersolge sind stetig sehr günstig. 
Sie hat allezeit dem vernünftigen Fortschritt 
gehuldigt.

Die Satzung sichert den Bankteilhaberu alle 
mit dem Wesen des tebensverficherung-ver» 
träges verembarlichen Vorteile.
Bersich.-Bestand I.Febr. 1903: 6 2 7 0 0 0 0 0 0  « a * l  
Ausgezahlt. Verfich.-Summen: 4 0 2 0 0 0 0 0 0  ,,
Aurückgewährte Dividenden. 200  000  0 0 0  „

Di» höchsten Versicherung-alter (einfach auf Leben-» 
zeit, gemischte- Divideudenshstem) sind totsüchttch be­
reits prüm ienfret «.erhalten sogar eine jährl. Aente.

Die Berw attung-koN en haben stets 
un ter oder wenig über SVo der Ein­

nahmen betragen.

« »

d

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Grötzt« Auswahl 1« alle« 

Preislage«.

f .  Ir s iU m M .
Gerechteste. lI/18.

- M e n ,  r c i l u i e r r f t s M  M r l e i ö e n
(offenen Füßen, eiternden W unden rc .f.h at sich das « eN 'sch e  U l n l v s r s « » - » » « » !  
» » I t t v l ,  bestehend a u s  S a lb e , Gaze, B lutrelnigungsrhee (P re is  com vlett Mk. 2.bv) 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort­
während ein. D a s  Unwersal-Hetlm ittel, vräm iirt mit 4 goldenen M edaillen, ist L e b t  
» u r  « h lle l ,»  zu beziehe» durch die 8 e N  sche ^ p » t l , v k e ,  « s t e ^ U o k e n  (Ntederb.) 

Sell'S  Uutversal-Hellsalbe, Gaze und B lutrein igungstbee sind gesetzlich geschützt.

8 ^ Lnr ssudvrsL vnä sosvdmavk vollen änkertigung von: H

ß 
8

8

I k v l l l l S   ̂

I tV tzinIisrte» '

I V anrliru i

VaseIIie<l«rn ^

LlulaLuuxvn . 

Ovfivllseknktvn vte.

«mxüedlt s!ok Ll»

0. 0WdwM>"°" SllMllM«!.
^ 8

K u lm  8Ä,«I, f s
s  M t M .  Ailrlit 8 .

l ^ L Ü M M d .  k l I K i M k .
K u m u l i .

klessisura l'onlov st vesInnllLsrs —- 
Hiss Lvuns, k'rünltzjn Hdr.

Die Prospekte sind zu habe» i» der 
schule oder bei Herr» a o le m d le v s k i ,  
Buchhandlung.

k .  V « u l« n , Direkte«».
S v N U L L l S ,

M a r k e  M o r e l l ,
garantirt reines Schweineschmalz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 3  Pfg.
Berliner Brateufett

mibGewlirze, geeignet anf's B ro t zu 
streiche», Pfund 6 0  Psg.

Kunstspeisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 3 6  Pfg.Palmin. A  7» U

Palmftnchtbutter.
Pfund « 5  Psg.

Kokosnußbntter, Pfund 6 0  Pfg.
Rinder-Nierentalg,

Psund SO  Pfg.
T ä g lic h , frische

M olkerei-B utter,
P f u n d ,»10  Mk.

Frische Kochbntter,
Pfund 6 6  Pfg.

A r t r l l  K r r I r r ' S « 8 -
E ch n h m .tch erstratze  2 6 .

_________ Telephon 43.

U l k l l ,
auch zum K o m p t v i r  geeignet, per 
1. April dermielhet

8 t H p I » « N .

i c k m - I M k l .
(J»h . k lo llu rS  k to li t .)  

V«li»glivli» kestMr»ti«i>sr»lun«. 
O ute L iivke .

Ssrtgöi>ile,le vier« miil weil»«.
0 k z k M k r 8 .

V w 8 r 8  M i t  S o u p s r b
in nvä aussor ckem Hause. /

K

Ansichts-, Blume»«. Genre- 
und LandschaftS-

^ « s t l r a r ' t S i L
in großer Auswahl. 

Totalansicht von Thor». 
Bestellung auf

H o N a p p a r a l S
llnd Rollenpapier

bet
kwil k«Iemdi«vv8U.

Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
sich zur Anfertigung von

aller Artru Gütern 
(G r a b g it te r )  

Hau-telegraphen- und 
Telephonaniagen. 

Wasserleitungen. Fahr- 
radreparalnre«

sowie für säm m tliche a n d e re n  
S ch lo sse ra rb e ite n

L I v v L c ,
Banschlosserei u. Jnstallatiousgeschäst.

Cnlmerstr. 12
sind Wohl«»«»»gen zu »ermiethe» für 
WO. 450. 400, 250 Mk. p. a. und
ein Pferdestall.

2 M »  >>ü WchNWk«,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei ? s u r « r ,  G erec h te s tr . S 5 .

N - l l i c k ü s t t i i i i c k K :
äidskkdtbts. 4:

8 H errsch a ftlich e  5 z tm m e rig e  
8  W o h n n n g , 1. E ta g e ,  m.Bade- 8  eiurichtung n. allem Zubehör. 8  Näheres A lb re c h ts tr . N r .  6 ,  

Hochpart, l.

1 Zim m er»
mvblirt auch unmöblirt sofort zu ver- 
nciethen. Z u erfr. Hohe- u. Tuchmacher­
straße-Ecke, pt.

2 Minie Amur.
zusammen oder einzeln, mit oder ohne 
B e M . z. verm. B a d e r s t r .  V, 2 T .

WM" M ö b l .  Z im m e r ,
1 T r., sep. Eingang, billig zu haben 

G erech testr. 1 8 /2 0 .
M ö b l .Z im . m. u. ohne Pension sof. 

bitt. zu verm. Schuhmacherstr. 24, Nl.
v  '" ' 'b l .  Z in » « ,e r  »I.

iV ltt l l ls t l .  Burschenael. z. verm.
D m ä b lir te  Z im m e r  

mit Bnrschenstttbe zu vermiethen
G e rb e rs tra tz e  1 8 ,  1»

Möbl. Zimmer zn verm. Bachestr.
E in e  herrschaftlich«

Wohnung.
C nlm erstr. 2 2 , 2  E t.,

bestehend au s :
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem Zubehör 

für 825 M ark inkl. Wajsergeld von 
sofort oder 1. April 1903 zu verm.

C a r l  S s N r i s s .
U o v N N s r r s r r N s t t l .

W v k n u n S
von 8  Z im m e rn  nebst allem Zu­
behör mit Zeutralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zn verm. 
Nähere- beim Portier des Hauses

Wilhel,„strafte 7.
I n  unserem Haufe Bromberger- 

straße und Schulstraßen-Ecke, parterre, 
ist eilte

M  Ä ill l l i tW c h lW .
bestehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badestube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen.

v .  V . V io line» , L  Soß»n.
I n  meinem Hause
Breitestratze 33

ist die 3 .  E ta g e , bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör voiir 
1. April 1903 zu vermiethen.

N s r r m a n i ,  S v o U g .
B a lk o n -W o h n u n g , 3 —4 Zi,n n. 

Zubehör zn vermiethen Waldstr. 29, 
auch Eingang M e ttie n s tr . 6-4. ^

W oh n n n g
zu vermiethen.

IV. S lv in d rv e llv r, Bachestr. 15-

Wohnnng
in der 2 . E ta g e  vom 1. April 
d. I s .  zu vermiethen beikurv««»«, Neust. Markt-

Vorderhaus, 3 freund!, nach dem HA 
gelegene Zimmer mit allem Z u b eyo  
ab 1. April er. zn vertniethen.

B r e i t e s t l i l h e  3 2
vom 1. April er. k le ine, f re n rrd lith t 
W o h n n n g  zn vermiethen.

Druck nnd Verlag von C. D o m b r o w S k i  in  Thon».


